












Ausführlicher

und

wahrhafter Bericht
von dem

ainFeldzuge und Kriegshandeln
welche

zwiſchen der Reichs-Exccutions-und Franzoſiſchen
combinirten Armee,

imgleichen

der Konigl. Preußiſchen Kriegsmacht
vorgefallen;

inſonderheit, was die Stadt und das Furſtenthum Gotha
hiebey an Durchzugen und Einquartierungen bettoffen, auch was ſich bey

dieſer Gelegenheit merkwurdiges ereignet,

in Form eines Diarii verfaſſet

von

einem in Gotha ſich aufgehaltenen Paſſagiere.
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Vorbericht.

g z ſch chfranzoſiſchen Hofe getroffenen Bundniſſes, letzterer eine neue
Armee unter dem Commando des Prinzen von Soubiſe nach
Deutſchland ſchickte. Die Abſicht dieſer Armee war dieſe,
daß ſie ſich namlich mit derjenigen, ſo ein und die andre deut—
ſche, dem Wiener-Hof ergebenen Stande auf die Beine ge—
ſtellet, vereinigen, und mit geſammter Macht den Konig von
Preußen aus Sachſen delogiren und zu behoriger Genug—
thuung und Schadloshaltung des Churhauſes Sachſen zwin—
gen ſollte, und was etwa ſonſt noch vor andre Abſichten dar—
unter mogen verborgen geweſen ſeyn. Da nun erſagte bende
Armeen ihren langſten Aufenthalt in dem Herzogthume Go—
tha gehabt, ſeitdem ſie im Jahre 1757 im elde ſtunden; ſo
wird es nicht ohne Nutzen jeyn, wenn man der Welt alles
dasjenige mittheilet, was bey erſagten beyden Armeen vorge—
gangen, ſeitdem ſelbige in Thuringen und ſonderlich die go—
thaiſchen Lande eingetreten, und bis ſie nach der Schlacht bey
Roßbach ſich zu retiriren genothiget geſehen.

A2 Der

oss iſt jedermann bekannt, wie weit ſich die franzoſiſchenC latten
Woaffen allbereits in Nieder-Deutſchland ausgebreitet
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—DDooDer thüringiſche Feldzug, Auguſtmonat, 1757

Erſte Abtheilung.
leichwie Jhro Hochfurſtl. Durchl. der regierende Herzog zu
Sachſengotha wohl voraus ſehen konnten, daß die franzo—
ſiſche aus dem Eiſaß uber Hanau anmarſchirende Armee
auch hieſige Furſtenthumer und Gegenden auf ihrem Marſch
nach Sachſen betreten wurde; alſo unterließen Sie nicht,

vorderſamſt an den commandirenden General, Prinz von Soubiſe,
zween Miniſters ab- und bis nach Hanau entgegen zu ſchicken, um mit
demſelben, wegen des Durchmorſches durch hieſiges Furſtenthum das
nöthige zu verabhandeln. Dieſe beyde Abgeordnete waren der Herr
geheimde Rath von Wangenheim und Herr Oberhofmeiſter von Lich
tenſtein. So bald nun dieſe bey obgedachten Prinzen daſelbſt ihre Com—
miſſion abgelegt, erſtatteten ſie ſchon von dorther den vorlaufigen Bericht
zuruck: was maßen nur ermeldter Prinz. von Soubiſe ihnen die beſte
Zuſicherung gegeben, daß die, das gothaiſche Land etwa. betreffende
franzoſiſche Regimenter, bey deren Durchmarſch die genaueſte Manns
zucht beovachten, auch die hochfurſtl. Reſidenz im geringſten nicht beun—
ruhigen ſollten. Jnzwiſchen mochten Jhro Durchl. der Herzog den
franzoſiſchen glatten Worten trauen oder micht, ſo entſchloſſen Sie ſich
doch, aus Landesvaterlicher Liebe gegen ihre getreue Unterthanen, ein
vor allemal, nicht aus ihrer Reſidenz zu weichen, noch dem Beyſpiel
einiger benachbarten Furſten zu folgen; welche großmuthige Reſolution
Stadt und Land um ſo viel mehr aufgerichtet, weil man ſich von
dem Daſeyn der Durchlauchtigſten Herrſchaften allerdinas viel gu—
tes verſprechen konnte, auch in der Folge. wirklich verſpuret hat.
Nach. Maaßgebung der von den beyden: Miniſtert aus Hanan
bey Hofe eingeſtchickten. Specification  derer Negimenter, ſo hier Co
lonnenweiſe durchmarſchiren ſollten, und was ſoiche taalich zu
ihrem Unterhalt brauchten, wurde von einer, von Jhro Durch
laucht niedergeſetzten hohen Commiſſion auf das ganze' Land ei—
ne Repartition gemacht, und jedem. Amt insbeſondre anbefohlen,
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binnen dreyen Tagen, als den reten, 16temr und i7ten Auguſt, bey
Straſe der Execution, ſein zu lieferndes Quantum aniKorn, Wai—
zen, Hafer, Stroh und Rindvieh am behorigen Ort und Stelle in die
errichteten Magazins zu liefern, welches man auch allenthalben richtig
befolget hat.unter. andern guten Veranſtaltungen wurde auch auf Verlangen

des Prinzen von Soübiſe den Obſihocken binnen der Zeit des Durch
marſches, Obſt feil zu haben, verboten, und der Burgerſchaft ange
deutet, ſich jederzeit ruhig zu verhalten, nicht auf den Straßen zuſam
men au treten, zu lachen, pder den Franzoien ſonſt auf eine unanſtan—
dige Art zu begegnen. Ferner iſt der Befehl ergängen, daß jeder Haus—
wirth ſeinen einquartierten Soldaten nicht allein Dach und Fach, ſon—

dern auch Holz, Salz, Licht, nebſt Zugemuſe, auch einen Trunk Bier
oder Branntewein unentgeltlich geben ſollte.

Den. i7ten Auguſt kamen alſo beyde Herren Miniſtri, von Wan
genheim. und Lichtenſtein, nebſt, dem. Seeretar Stempel von Hanau
anhero zuruck, denen. der Hauptmann, Anderſon mit denen Haferge
maßen zu den Rationen, und Fleiſchgewichten zu den Portionen nach
gefolget. Dieſe Gemaße, deren funfe ein hieſig Viertel ausmachten,
wie imgleichen auch des Fleiſchgewichts, wovon 24 Loth eine Portion
hielten, mußten in. Eil viele nachaemacht und geſtampft werden.

Den usten maiſchirte das Leibregiment in großter Stille zum
Sundhauſer· Thore hinaus, und in die Walddorfer; wo demſelben bis
aur anderweite Ordre zu bleiben, anaedeutet wurde; dagegen mußte das
Burgerbataillon Stadt und Schloß beſetzen. Zugleich wurde allen
und jeden, ſo zum Militarnande gehorten, anbefohlen, ihrer Uniforms
ſich wahrenden Durchmarſches zu enthalten, wie denn auch Trabanten
und Conſtables ihre Montirung einſtiveilen mit burgerlicher Kleidung
verwechſeln mußten. Der Burger-Major erhielt indeſſen die Com—
mendantenſtelie. Nicht weniger wurden die Canonen um den Schloß—
wall von den Schießſcharten eine gewiſſe Diſtänz zurück geſchoben,
und mit den Mündungen zur Erde gerzichtet, auch die Cartuſchenbehal—
ter weggethan, uberhaupt that man aues mogliche, um den Franzoſen
auch den geringſten Argwohn zu benehnen.

Gegen Mittag langten die ergjen. Frahzoſen.alihier an: namlich
die Kriegscommiſſars, Generalquautiarmeiſter, Jugenienrs, der Jn—
tendant. der Armee, Herr Gagoen ehſtiſeinem. Kriegeſecretar 2c. jn
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6 S rri tBegleitung etlicher zo Mann Grenadiers à Cheval vom Reaiment Vo
lontars Litzeois, an. Etliche derſelben nahmen hier in der Schelle und
bey Herr Kutzlobs Quartier, die andern aber nebſt der Bedeckung ver
fugten ſich Nachmittags weiter und nach Erfurth; zugleich verlautete,
daß die franzoſiſchen Jngenieurs ein Lager hinter der Gera, von Er
furth bis Gispersleben, abſtecken wurden, woſelbſt die zu erwartenden
Trouppen campiren ſollten.

Den aigten und 2oſten Auguſt langte ein Theil der Feldbeckeren
an, und marſchirte ſo fort weiter nach Erfurth. An eben dieſem Tage
machte man den Anfang, Zeltpflocke, Zeltſtangen und Gewehrkreuze
zu verfertigen, deren in Zeit von vierzehn Tagen auf die 6oooo zu
Stande kamen. Man legte ſie insgeſammt vor das Rathhaus, wo
ſelbſt hernachmals die durchmarſchirenden Franzoſen, ſo viel ſie deren
brauchten, mitnahmen. Dern franzoſiſchen Officiers, ſo hier in der
Schelle gelegen, war die grune Farbe ſehr zuwider, und derjenige, ſo
dergleichen Rock und dabey einen Degen trug, wurde wor einen Feld
jager gehalten, wie ſolches unter andern ein hieſiger Burger auf dem
Rathskeller zu erfahren gehabt. Sie wollten auch weder Cocarden
noch Port d' Epèes duſlden. Auf der Hauptwache beſahen ſie das Bur
gergewehr, und weil an deren einem der Hahn fehlte, ſo hieng man
ſolches lachelnd mit den Worten: Du haſt Friede gemacht, wieder an

ſeinen Ort.Jn Mechterſtat, wo die franzoſiſchen Trouppen zuerſt mußten be

quartiret und unterhalten werden, war eine furſtliche Commißion hiezu
zedergeſetzet, welche der Herr Major von Wangenheim dirigirte. Hier
in der Stadt beſtund die Hauptcommißion aus dein Herrn Canzler von
Oppel, dem Herrn von Wangenheim, den Herrn Hofrathen Pur
told, und von Ordruff, Herr Rath und Amtmann Schierſchmidt,
Herr Rath Bertuch, Herr Ober-Policey-Commiſſarius Hartmann
und Hauptmann Weſthof. Die Billets der Einquartirung beſorgte der
Maaiſtrat, und Herr Mevius hatte die Brauhofe, und Herr Regiſtra
tor Meßing die PrivatHauſer zu belegen.

Die Magajzins wurden indeſſen fleißig angefullt, und alles zum
Empfang der Franzoſen veranſtaltet. Im Schaafhofe, vor dem Bruhl
thore, war das Schlachthaus und Stroh-Magazin. Jm Reithauſe,
Schießhauſe und etlichen andern hingegen das Heumaaazin errichtet.
Brod wurde nach franzoſiſcher Vorſchrift, jedes Stuck oder Por
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Der General Crillon, und die in der Stadt aelegenen framdfifchen
Officiers, ſo dem Detachement gefolgt, erhoben ſich ſo aleich die Stie—

EiII—

Nachdem es eine Zeit lang gehalten, und verſchiedene Wendun
gen zu Pferde gemacht, ſo fuhrte es der Obriſte Rougrav wieder vom
Schloß herab, wobey .die Officiers vor der Herrſchaft falutirten, und
ſo dann zum Siebieberthor hinaus, in ihre aſſignirten Quartiere zu
Siebleben und Dietleben marſchirten. Dieſes Regiment beſtund aus
zwey Eſcadrons, deren jede vier Compagnien hatte. Die Montur
war blau und gelb, mit weißen Achſelbandern und Kunopflochern. An
ſtatt der Huthe hatte es große Batenmutzen. Auf Verlangen des
General Crillons mußte das vorm Wald liegende gothaiſche Leibre

giment
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giment Flinten und Patrontaſchen abgeben „und in hieſiges Zeughaus
liefern. Gleicher Befehl wurde an das hieſige regulirte, guch an das
LandDragonerreaiment, desgleichen an das LandJnfanterieregiinem
und hieſige Burgerbataillons ertheilt, und das Gewehr insgeſamint inj
Verwahrung gebracht, doch erhielt der Herzog ſeine Leibguarde, und der
Obriſte, Herr Graf von Hohenlohe go Mann vom Dragonerregi-
ment zur Staabswacht.

Den 22ſten traf der Prinz von Soubiſe hier uber Eiſe
nach an, in Begleitung einiger Generals und andern Offieiers; nebſt
einer uberaus prachtigen Equipage, wobey nebſt den vielen Wagen;
auch 22 ſtark beladene Maulchiere mit koſtbaren Decken, worauf des
Prinzen Wappen geſtickt, und doppelten hohen Federbuſchen gezieret
waren. Er war den a7ten Auguſt von Hanau aufgebrochen, und
hatte den 17ten zu Steinau, und den 1gten zu Fulda ubernachtetz
er bezog hier ſein aſſignirt Quartier im Prinzen-Hauſe am Schlon
berge, worauf er ſiceh nach Hof erhob, und daſelbſt von der Durch—
lauchtigen Herrſchaft aufs liebreichſte empfangen und prachtig bewir
thet worden. Er verſprach auch nachmals mundlich, was er bereits
ſchriftlich in Anſehung-zu haltender guten Mannszucht vormals ge
than, und da allezeit die dunzen Colonnen, naämlich ein Regiment
Jnfanterie und eins dergleichen; Caballlerie hutten in die Stadt e n
quartiert werden muſſen, ſo brachte es der Herzog. der Burgerſchaft
zu gute, behn; Prinzen dahin, daß nur allein die Jnfanterie hier blei
ben, die Cavallerie hingegen nach Sieb- und Dietleben vetlegt werden
ſollte, wobey es auch, bis auf ein einziges mal, da ſolihes nicht beobach
tet worden, geblieben. Dem Prinzen gefielen ubrlgens die von Sr.
Durchl. dem Herzoge getroffenen Anſtalten aufs befte; insbefondere aber
wurde es yon ihm ſehr wohl aufaenommen, als hochſtbeſagter Herzog
allen durchmarſchirenden franzofiſcher Staabsofficiers taglich freye Ta
fel bey Hof anbieten laſſen, die auch aufs fleißigſte von denenſelben be
ſuchet worden, dergeſtalt, daß von nun an die Reſidenz vriedenſtein von
franzoriſchen Officiers nie leer geworden, und min gewiß ſagen konnen:
Jhro Durchlaucht haben die allerſtarkſte Einquartierung gehabt.

Lin eben dem Tage ruckte auch das franzoſiſche Znfanterie-Regi
menit, Piemont, vier Bataillons ſtark, unit weißen Rocken und ſchwar
zen Aufſchkagen hier eiin, ein Bataillon davon kam nach Frimar. Dieſes
waren ſchlecht montkte und noch ſchlechter diſeiplinirte Leüte, bey denen
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S d 8 9weder Ordnung noch Subordination angemerket wurde; ihr Exercitium
war uberaus ſchlecht, und ſahen die Kerls theils verwegen, theils erbarm

lich genug aus; die langen Rocke ſchlenkerten ihnen um die Beine
herum, die Patrontaſchen hiengen denen Waden gleich, das Degen—
kuppel um den Hals, ihre ſogenannten Haberſacke hatten ſie zwey bis
dreymal auf den Rucken gebunden, woran etwa ein Kurbs, Feldkeſſel
oder groß blechern Freßgeſchirr hieng, und ſie ſchienen uberhaupt großere
Poltrons als gute Soldaten zu ſeyn; ſie verubten auch wirklich vieler—
ley Exceſſe in den Wein- und Bierhauſern, wo ſie gerne die Wirthe
betrogen, mithin hier kein gut Lob hinterließen. Auch ruckte ein Com—
mando franzoſiſche Artilleriſten mit blauen Rocken und rothen Aufſchla—
gen, und ein Commando Minirer, mit grauen Rocken und rothen Auf—
ſchlagen hier ein, dieſe blieben hier liegen, und hatten ihre Hauptwache
im PortchaiſenHauſe, wo ſie einen leeren Pulverkarn bewachten. So
bald das Regiment und die letzten Commandos eingeruckt und einquar
tirt waren, erhielt der Soldat ſein Commißbrod und Portion Fleiſch
aus dem Magazin, welches letztere ihnen der Wirth kochen und Gewurz
und Zugemuſe dazu geben muſſen; und ſo iſt es auch mit allen nachfol
genden Trouppen deßfalls gehalten worden.

Den 23ſten war Raſttag, an dieſem Tag mußte ein Soldat auf
dem Neumarkt auf franzoſiſche Manier Spitzruthen laufen. Nach
dem der Adjutant eine ziemliche Zeit zugebracht, das Bataillon in Ord
nung zu ſtellen, und die Gaſſe zu formiren, brachte die Wache den
Delinquenten, der zwey große Bundel Weidenzweige, woran das
Reiſig und Blatter annoch hiengen, neben ſich her ſchleppte, und wel
che er ſelber ſchneiden munen. Er mußte ſich obenher entbloßen, und
mit nackenden Leibe die Ruthen neben ſich her ſchleppen, und ſolche
die Gaſſe durch den Soldaten ſelbſt austheilen. Der Kerl heulte
ſchon erbarmlich, ehe er anfieng zu laufen, er mußte zwiſchen vier Mann
gehen, da ihn denn die Soldaten abſcheulich zerhieben: etwa das funf—
te mal fiel er ohnmachtig nieder, und wurde ſo nackend durch vier Kerls
weggeſchleppt und aufs Stockhaus gebracht, hierauf aber vom Regi
ment gejagt: dent dieſes iſt bey ihnen Mode, und dieſe Strafe wird vor
unehrlich gehalten.

Den 2a4ſten marſchirte das Regiment Piemont aus, nach Firn—
ſſtadt und Reppach; eine Stunde hernach ruckten hingegen zwey Schwei
zer-Regimenter, Wittemer und Caſtellas hier ein, jedes beſtund aus
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10 S rt K&zwey Bataillons; hatten acht Feldſtucken bey ſich, und rothe Uniform
mit blauen Aufſchlagen: ſie ſind nur durch die Knopflocher unterſchie—
den; ein Bataillon kam nach Frimar. Dieſes Volk war in allem beſ—
ſer ajouſtirt, als die franzoſiſchen Regimenter, und haben ſich ſonſt ſehr
gut aufgefuhret.

Den 25ſten war Raſttag, da ſich die Herren Schweizer bey ih—
ren Wirthen was zu gute gethan; und man muß es ihnen nachſagen,
daß ſie ſich und geſammte Regimenter auf dieſem Marſch an moglichſter
Bequemlichkeit nichts abgehen laſſen; des Tags drey Stunden mar—
ſchirt, ſodann ſtille gelegen, den folgenden Tag Raſttag gehalten, den
dritten Tag abermal etliche Stunden geſchlendert, liegen geblieben, ſo
dann wieder geraſtet, und ſofort.

Den a2sſten ruckten die beyden Schweizer-Regimenter bis den hal—
ben Weg nich Erfurth; hingegen langte das Jufanterie-Regiment Briſ—
fac zwey Bataullons ſtark, nebſt vier Feldſtücken hier ein, die Umform
war weiß mit rothen Aufſchläagen, jedoch lang, ſchmutzigt und theils
ſchlechter als Piemont; die Bagage: als Haberſacke, Eß- und Trink
geſchirr, nebſt den langen Patrontaſchen, gab ihnen ein ſchlechtes Anſe
hen. Jhr Exercitium war ebenfalls ſchlecht, und ſtunden manche ſogar
mit den Mutzen auf den Kopf, Schildwache, wenn eine Wache auf—
zog, und ein Soldat etwas verſah, ſo bekam er etliche derbe Maul
ſchellen, weil bey ihnen keine Stockſchlage Mode ſind, auch kein Unter—
officier keinen Stock fuhret. GSie hatten, wie andre franzoſiſche Regi
menter, einen ſehr gelehrten Marſch, den die kleinſten Kinder hier bald
gelernet und nach gepfiffen haben. Als Prinz Soubiſe vor der Haupt
wache vorbey ritte, und die Wache paradirte, nahm ſich der Tambour
nicht die Muhe, die Trommel von der Erde aufzuheben und anzuhangen,
ſondern er ſchlug mit einem Klopfel den Marſch ſo, wie die Trommel
auf der Erde gelegen, woraus gleichwohl nichts gemacht wurde; wie
denn uberhaupt weder Offieier, noch gemeine Soldaten vor den Stabs—
officieren den Huth abzunehmen gewohnt ſind. Das Gewehr habe ich
von keinem Franzoſen. praſentiren geſehen.

Noch an dieſem Tagen ruckte das irrlandiſche Cavallerieregiment
Fizjames hier ein, zwey Eſcadrons nark, dieſes ſind Grenadiers zu» Der
de, lauter ſchone, große Leute; die Montirungen waren rothe, feine Tuch
rocke mit blauen Aufſchlagen und Barenmutzen.
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Auch wurden an dieſem Tage die Schloßwalle von denen franzo—

ſiſchen Jngenieurs beſichtiget, und ausgemaſſen, welches auch von den
Stadtwallen des Nachts mit Laternen geſchehen. Das Zeughaus wurde
geoffnet, und ein Jnventarium uber geſammte vorhanden geweſene Ar—
tillerie und Gewehr verfertiget, welches ſo dann immer ein Regiment
dem andern uberliefert.

Von der Beichs-EyxecutionsArmee langte die Avantguarde 8oos
Mann ſtark, aus dem Lager. bey Furth ohnweit Nurnberg gelegen, heute
bey Arnſtadt an, und lagerte ſich bey dem Dorfe Redersleben. Von
dieſem wurde der Obriſt-Lieutenant von Ranzow Ferntheiliſchen Regi
ments, nach Weimar mit s6oo Mann detachiret, weil Se. Durchl. der
daſige Herzog, den Reichsſchluß nach dem Exempel Hannover, Heſſen,
Braunſchweig, Gotha c. gleichergeſtalt nicht befolget, noch die Avoca-
toria anſchlagen laſſen.

Den a7ſten reiſete der Prinz von Soubiſe nebſt ſeiner ganzen
Equipage und Gefolge nach Erfurth, allwo und daſiger Gegend die
voraus marſchirten Regimenter annoch ſtille gelegen; auch trafen et
liche ioo franzoſiſche Proviantwagen nebſt vier Vierthels-Carthaunen
und zwey kleinen Mortiers hier ein, ſo uber dem Lappenhock, auf der
Schlichte, campirten.

Den 2sſten marſchirten die Regimenter Briſſac und Fizſames
mit ihren Fahnen, Standarten, Feldſtucken und ſammtlicher Bagage,
wieder fort, gegen Erfurth. Hingegen ruckte hier in der Stadt das
Regiment Jnfanterie Bauvoiſis, zwey Bataillon ſtark, weiß und roth,
mit ſeinen vier Feldſtucken ein, und das Cavallerieregiment St. Jal,
zwey Eſcadrons oder acht Compagnien ſtark, kam nach Sieb- und
Dietleben. So ſchlecht Volk als die Jnfanterie geweſen, ſo ſchon
war hingegen. die Cavallerie, eitel tuchtige, ſtarke und große Leute
Gedachten Tages langte Se. Durchl. der Prinz Joſeph von Sach—
ſenHildburghauſen, als General en Chef der geiammten Reichsar—
mee mit einer prachtigen Equipage und großen Gefolge zu Erfurth, un
term Donner des ſchweren Geſchutzes, ein, um ſich daſelbſt mit dem
Prinzen. von Soubiſe wegen kunftiger Kriegsoperationen zu unter
reden.Als den zoſten Briſſac und St. Jal gegen Erfurth abmarſchirte,

ſo Tangte zu Gotha das Jnfanterieregiment Royal Lorraine, ein Ba—
taillon, und von  Roynal Baviere gleichfalls ein Bataillon an; beyde
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12 S dm bwaren weiß mit gelb montirt, ſonſt aber von gar ſchlechten Anſehen, und
in keinen Vergleich gegen ein Regiment Preußen oder alte Sachſen
zu ſtellen. Dieſen folate das ſchone neu aufgerichtete franzoſiſche
Naſſauſaarbruckiſche Huſarenregiment von zwey Eſcadrons, welches
dieſer Furſt zu franzoſiſchen Dienſten geworben. Es mußte auf Ver—
langen des Herzogs nach Sofe marſchiren, und vor der Herrſchaft un—
ter dem Obriſt Wormſer einmge Wendungen machen, worauf es nach
Sieb- und Dietieben ins Quartier ruckte. Die Uniform war blau,
mit rothen Pelzmanteln, Filzmutzen, mit weißen Reigerbuſchen; dieſe
ließen in Siebleben insgeſammt ihre Sabel ſchleifen.

Der thuringiſche Feldzug, September 1757
CgVen iſten September marſchirten die Bataillons Jnfanterie nebſt

den Huſaren gegen Erfurth; dagegen hier das Regiment Royal
deux Pouts, oder Koniglich Zweybruck, von drey Bataillons, weiß
und roth montirt, nebſt einem Bataillon von Royal Rouſſillon, weiß
und blau, einruckte, ein Bataillon von deur Ponts kam nach Frimar,
dies war ebenralls ein von dem Furſten von Zweybrucken zu franzoſiſchen
Dienſten nez aufgerichtetes Negiment.

Den aten dito ruckte hier ein das Schweizerregiment Planta,
zwey Bataillons ſtark, mit rothen Rocken und blauen Aufſchlagen und
Weſten, nebſt Bagage und Feldſtucken, das Cavallerieregiment Poly
aber, von zwey Eſcadrons oder acht Compagnien ſtark, marſchirte hier-
durch und nach Sieb- und Dietleben.Den gten  dito marſchirten die Schweizer und das Covalleriere
giment gegen Erfurth, hingegen ruckte hier das Jnfanterieregiment St.
Chamond, zwey Bataillons ſtark, wieder ein. Es war weiß und roth
montirt, und das Cavallerieregiment Penthievre, zwey Eſcadrons oder
acht Compagnien ſtark, marſchirte durch die Stadt und nach Sieb—
und Dietleben.

Aue franzoſiſche Cavallerieregimenter hatten weiße Rocke und rothe
Au fſchlage, und vorn auf dem Collet einen halben Kuraß. Mannſchaft
und Pferde ſahen gut aus.

Den Sten gedachten Monats wurden aus dem Lager bey Er
furth ſowohl die franzoſiſchen Grenadiers à Cheval als auch die naſ—
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ſauiſchen Huſaren gegen Naumburg zu recognofciren geſchickt; allein,
da dieſe wirklich in Erfahrung gebracht, daß der Konig von Preußen
mit einem Theil ſeiner Armee, aus der Lauſitz nach Dresden zuruck
gekommen, und den zoſten Auguſt ſich von da aus in den Marſch
nach Thuringen geſetzt, ſo verſpurete man ſchon heute eine große Ver—
anderung in dem franzoſiſchen Marſchweſen. Vormittags giengen etli—
che Jngenieurs von Gotha nach Siebleben, dieſe hatten Landkarten
beh ſich, und beſahen ſolche unten in der großen Schenkſtube mit vie—
ler Aemſigkeit. Gegen Mittag kam der Prinz von Soubiſe nebſt dem
General St. Germain, zu Fuß.oben uber den Hugel bey Dietleben,
uber das Feld herunter, nach der Siebleber Schenke gegangen, die
Kutſche kam leer von Erfurth nach; die Officiers des in Siebleben lie—
genden Eſcadrons Penthievre hatten ſchon Nachricht von der Ankunft
des Prinzen, daher ſie ſich in der Schenke verſammleten, und den
Prinzen daſelbſt bewillkommeten. Die ganze Suite verfugte ſich hier—
auf oben auf dem Saal, und beſprach ſich etwa eine Stunde lang
mit einander, wobey ſie ein Glas Wein trunken, und die Landkar—
ten genau eyaminirten; ſodann gieng der Prinz wieder zu Fuß, nebſt
dem General St. Germain und denen Jngenieurs, von der Schenke
ab und hinauf bey die Windmuhle, die Kutſche fuhr leer den ordent—
lichen Weg nach Gotha; jene aber marſchirten von der Windmuhle
gerade uber das Feld, wo ſie das Terrain fleißig recognoſcirten, und
ihr: Augenmerk iminerzu auf den Galgenberg und daſige Gegend rich—
keten, worauf ſie unweit der Stadt ſich wieder in den Wagen ſetzten
und herein fuhren. Zu gleicher Zeit ſondirten die Jngenieurs, ob man
linker Hand der Stadt hinter dem Schloſſe weg, eine offene Paſſage
hatte, oder ob Waſſer dazwiſchen gelegen, und wie die Brucken da—
ſelbſt befchaffen, anderer Pracautionen zu geſchweigen, welches alles
eiñe baldige bevorſtehende Retirade der Armee von Erfurth hieher zu
ruck anzeigte.

Den 7den ruckte das franzoſiſche Dragonerregiment Dapechon,
vier Eſcadrons ſtark, hier ein; ein Eſcadron blieb hier, eins kam nach
Frimar, und die ubrigen zwey nach Sieb- und Dietleben: dieſe wa
ren roth mit blan möntirt, ſie trugen ſtatt der Stiefein lederne Stiefe—
letten, woran hinten ein klein Spornchen beveſtiget, und fuhrten nur
tine Piſtole, und ſtatt der andern ein Beilchen.

B3 Den
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Den gten kamen ſchon die vor etlichen Tagen nach Erfurth abgte—

gangenen franzoſiſchen Proviantwagen in großter Eilfertigkeit zuruck,
wiewohl ſie ſich nicht aufhielten, ſondern gerade nach Eiſenach fuhren;
welches das andre Merkmaal der franzoſiſchen Retirade war.

Den gten lanate zu Gotha das Jnfanterieregiment Touraine,
zwey Bataillons ſtark, nebſt ſeinen Feldſtucken an, es war weiß und
blau montirt, und das Cavallerieregiment Montcalm marſchirte durch
die Stadt nach Sieb- und Dietleben; desgleichen gieng dieſen Tag
viele Bagage und anderes mehr von Erfurth zuruck, und obgleich ein
entſetzliches Regenwetter einfiel, ſo continuirte doch dieſe Nacht hin
durch dieſer Ruckmarſch Siebleben vorbey hieher nach Gotha.

Des andern Tages fruh ſchon um s Uhr kamen die Fuhren hau—
figer, und die ſchwere Bagage, ſo man aus dem franzoſuchen Feldla—
ger bey Erfurth weggeſchicket, fieng zu gleicher Zeit an, nebſt ihren Be
deckungen den namlichen Weg zuruck zu gehen. Vormittags kam des
Prinzen von Soubiſe und der andern Generals Bagaae, viele hundert
Wagen und Maulthiere, nebſt den Handpferden. Die in Menge auf
einander folgende, Wagen fuhren theils im ordentlichen Wege, theils
uber die Felder. drey- vierfach neben einander, und weil alles grundlos
war, ſo blieb bald hier bald dort ein Wagen im. Moraſte ſtecken, und
mußten die armen Bauern und Vorſpannpferde, ſo die Huſaren aus
dem weimariſchen, gothiſchen, eifenachiſchen und erfurthiſchen Gebiete
zuſammen getrieben, vieles ausſtehen. Züugleich kamen auch etli
che hundert Wagen mit Kranken ſucceſſive an. Der Zug von der
franzoſiſchen Bagage und den Proviantwagen dauerte bey funf
Stunden. Mittags kam die Bagage des Prinzen von Hildburg
hauſen nebſt der Maynzer Wagenburg, wobey ſich auch viele Kutſchen
mit vornehmen Pexrſonen und Monchen aus Erfurth befunden, ſo dem
Landfrieden nicht traueten. Dieſe wurden von  einem Commando des
Maynzer wildenſteiniſchen Regiments bedecket. Alles, was zur fran—
zoſiſchen Armee gehorte, fuhr gerade nach Gotha und in das vor dem
Bruhlthore unterm Galgenberge abgeſteckte Lager, die Prinz Hild-—
burghauſiſche und andre Reichsbagage hingegen gieng hinter der Stadt
weg und nach Waltershauſen. Nachmittags marſchirte das Schwei—
zerregiment Planta, nebſt einem Commando ſaarbruckiſcher Huſa
ren, von etwa. go Mann, ſo ihre Pauken und Standarten bedeck—
ten, von Erfurth ins Lager bey Gotha zuruck. Die franzoſiſche Ar
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S d 15mee ſelbſt, ſo Mittags ihr Lager bey Erfurth verlaſſen, langte in dem al
lerſchlimniſten Wetter von da uber Bindersleben, Notleben und Frimar
Abends um 8 Uhr im hieſigen Lager an. Der Prinz von Soubiſe be
zog hier ſein ehemaliges Quartier, und die ubrige franzoſiſche Generali—
tat war ebenfalls in die Stadt einquartirt.

Den raten September kam das zu Weimar geſtandene Com
mando von ftankiſchen Kraistruppen, ſo ſich eiligſt retiriren muſſen, als
es faſt die ganze Nacht marſchirt, zuruck. Es hatte ſolches zu Wei—
mar zwey Kanonen und 1400 Stuck Gewehr mitgenommen, und nach
Erfurth auf den Petersberg gebracht. Nach dieſen langte Herr Obriſt
Wormſer mit etwa dreyßig Mann ſaarbruckſchen Huſaren, welche auf
der Retirade zweymal 24 Stunden nicht vom Pferde gekommen, und
an der Koößner Brucke mit den preußiſchen Huſaren eine ſtarke Rencon
tre gehabt, zu Siebleben an, allwo der Obriſte einem jeden ſechs Kreu
zer zur Recreation zahlen ließ. Ferner ruckte das zu Sieb- und Diet—
leben gelegene Cavallerieregiment von Touraine im franzoſiſchen Lager
ein; dagegen die Stadt von einem Detaſchement der Armee beſetzt wur
de. Die Armee beſtund ans 24 Bataillons und 18 Eſcadrons, denn
ſie war noch nicht beyſammen, maßen nach der hier eingeſandten Liſte
noch nachfolgende Regimenter hier durch und nach Erfurth, als dem
Sammelplatz der ſoubiſiſchen Armee hatten abgehen ſollen, als Jnfan
terie: Rohan, zwey Bataillons; Diesbach, zwey Bataillons Schwei
zer; d'Aumale, zwey Bataillons; Royal Comtois, zwey Batuillons,
zuſammen acht Bataillons. Sodann Grammont, zwey Eſtadörons,
und Bezons zwey Eſcadrons, nebſt 8oo Artilleriepferden. Oben am
Galgenberge ſchlachteten die Franzoſen ihre Ochſen, welches wegen des
weggelaufenen Blutes und weggeworfenen Eingeweides einen haßlichen
Anvblick gab. Die Garten mußten vieles leiden, die Stangen aus den
Hvpfenbergen wurden insgeſammt ausgeriſſen. und verbraunt, und der
reife Hopfen hingeworfen, welchen die Eigenthumer Korbweiſe herein tra
gen ließen.

Hjer murßte man den Franzoſen das Zeughaus offnen, aus welchem
ſie ſechs ſchjvere Kanbnen und vier. Haubitzen nahmen und ins Lager
ſchieppten:. Ba nunider Hetzog beſorate; ſie drften weiter greifen, ſo
wurde der Herr von Lichtenſtein als Geſandter an den franzoſiſchen Hof
geſchickt, umr Vorſtelluug dagegen zu thun, welches auch nicht ohne Ef
ſtet geweſen.

Den
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Den t2ten September war es bey der Armee ſtille, und die nach-

folgenden Regimenter mußten zu Eiſenach Halte inachen;; hingegen war
das Aus- und Einlaufen der Franzoſen in die Stadt und wieder ins La—
ger erſtaunlich, ſo, daß dergleichen Tumult Gotha nie erlebt; alle Stra
ſen, Boutiken, Gaſthofe, Bier- und Branntweinhauſer waren voller
Volk, die Markte und Gaſſen ſtunden voller Generals-und. Officier—
bagage und Ruſtwagen, und konnte man vor Menſchen und Pferden
faſt keinen Schritt thun, doch weil die Franzoſen gewiſſe Nachricht hat-
ten, daß der Konig von Preußen mit ſeiner Armee gegen Erfurth im
Anmarſch ware, ſo wurde Befehl gegeben, daß ſolche aufbrechen und
weiter gegen Eiſenach marſchiren ſoüte.

Den 1zten Fruh brach alſo die Armee ihr Lager ab, und nachdem.
ſie die Bagage voraus geſchickt, marſchirte erſt die Cavallerie, ſodann.
geſammte Jnfanterie aus dem Lager ab, linker Hand beym Stadtgen
vorbey, auf den Steinweg, und ſodann nach Eiſenach. Die Wache
nebſt der Generalitat folgte der Armee, und gegen Mittag war die Stadt
vollkommen geraumt.

Die Avantgarde der Beichsarmee, ſo bey Arnſtadt geſtanden, und
ebenfalls den 1oten September ihr Lager verlaſſen, und den 11ten bey
Waltershauſen campirte, war ſchon den 12ten wieder aufgebrochen, und
hatte den Marſch nach Eiſenach gerichtet.

Nachmittags ruckten die zwey kaiſerlichkonigliche ungariſche Huſa
renregimenter, Spleny, mit grunen Pelzen, und Czezſchiny, vormals
Feſtetitz, mit blauen Pelzen, in ſchonſter Ordnung etwa 18oo Mann
ſtark, zum erfurther Thore herein, und ſodann wieder zum Bruhlthore
hinaus, allwo ſich das erſte hinter den Garten linker Hand des gold
bacher Weges, und das andre am Steinwege, jedoch ohne Zelten und

unabgeſattelt, lagerten; ſodann folgte das franzoſiſche naſſauiſche Hu
ſarenregiment, welches ſich erſtlich am Markte in Parade ſtellte, ſodann
ebenfalls vors Thor marſchirte. Gleichfalls ruckte das Corps franzo
ſiſcher Volontars, ſo aus zoo Mann beſtund, und von verſchiedenen
Regimentern zuſammen geſtoßen war, hier in der Stadt ein, und be
ſetzte die Wachen. Nebſt dieſen hatten auch geſammte Huſarenoffi-
ciers ihr Quartier in der Stadt genommen.

Abends kam ein Detaſchement franzoſiſcher Artilleriſten mit vielen
PulverKugel und Protzwagen, etwa zo Maun ſtark, um 7 Uhr

zum



S d 17zum Bruhlthore herein, und gieng der ganze Zug über den Markt, wo
ſich viele: Freywillige dazu gefunden, um Handlangerdienſte zu thun, ge—

rade aufs Schloß. Der Obriſte Wormſer fuhrte das Commando da
bey. Man wmußte ihm noch dieſen Abend das Zeughaus offnen, aus
welchem und vom Wall die Franzoſen wiederum acht der ſchwerſten Ka
noñen, als halbe und viertels Carthaunen mit Gewalt nahmen und fort
fuhrten. Allen andern Kanonen, ſowohl um den Schloßwall, als im
Zeughauſe, hieben ſie etliche Speichen an  den Radern entzwey; auch
vergaßen ſie nicht, eine gute Quantitat 24 und 12 pfundige Kugeln, nebſt
denen Dragonerkarabinern, Piſtolen. Lederwerk und andern, ſo ihnen
anſtund, initzunehinen; mit dieſer Spolirung brachten ſie bis den an
dern Morgen fruh, namlich den raten gedachten Monats zu, und wurde
alles nach Eiſenach geſchaft, allwo die Franzoſen ſich zu verſchanzen an
gefangeni, und ihre daſige Retranchements, in Ermangelung ſattſamen
Geſchutzes, mit Sachſengothaiſchen Kanonen bepflanzten. Der Prinz
von Soubiſe zog auch daſeibſt die ihm noch fehlende Regimenter an
ſich. Die von Furth: bey Nurnberg aüfgebrochene Reichsarmee, wel

che Ordre hatte, uber Saalfeld nach Arnſtadt zu marſchiren, und ſo—
dann ſich mit der Franzoſiſchen bey Erfurth zu vereinigen, mußte ihren
Marſch nach dem Zuruckzuge dieſer letztern, gleichfalls andern, und durch
den Thuringer Wald ubet Hildburghauſen, Themar, Meinungen,
Barehfeld, Wilhelmsthai  nach Eiſenach rucken, und daſelbſt zu den
Franzbſen ſtoßen. Bey dieſein unvermutheten Marſch betraf es die
meiſten Regimenter, daß ſie in ſechs Tagen kein Brod empfangen, weil
die Lieferungsjuden und Marketender nebſt der Bagage, bey dieſer Reti
rade einen ganz andern Marſch genommen.

Zu Eiſenach hatten die etanzoſen ſchon alle Bier- und Brannt
weinhauſer, Gaſthofe und Beckerhauſer, ja auch ſogar die Brunnen
beſetzt, daher iſt es gekommen, daß die Deutſchen ihr Waſſer von den
Franzoſen vor Geld kaufen muſſen, woraus aber große Verbitteruna
entſtandenn wwie denn die Armee uberhaupt in und um Eiſenach ziemlich
ſchlechte. Wirthſchäft gefuhret; indem ſie unter andern alle Garten ver—
wiſtet, die  Obſtbaume abgehauen und verbrannt, anderer Exceſſe zu
geſchweigen.

An eben dieſem Tage marſchirten 1200 Kroaten unter dem Ge—
neral Laudohn hinter der, Stadt vorbey und nach Eiſenach. Eine
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18  n xGrenadiercompagnie zog in die Stadt, und noſtirte ſich vor die Schel—
le; dieſes waren lauter ſchoöne, große, handveſte Leute, mit rother
ungariſcher Montirung, Barenmützen und aroßen Sabeln. Sie hat—
ten ſtatt der Schuh oder Ziſchmen, die Fuße mit Luinpen umwickelt,
welches ihr ſonſtig gutes Anſehen verringerte. Nach einigem Aufent
halt marſchirten dieſe Kroaten gerade aufs Schloß zu, wo ſie ſich, zum
großten Schrecken des Hofes, vor das Zeughaus poſtirten, jedoch,
auf Vorſtellung, bald wieder zuruck giengen, und ſodann ſich zum
Bruhlthore hinaus und znach Schwarzhauſen begeben mußten. Die
Plunderung wurde abgewendet. So bald die Kroaten fort waren,
verließen die dreyhundert Freywillige ebenfalls die Stadt eilfertig, und
nahmen den Marſch nach Mechterſtedt. Niemand, als. die, Stabs—
officiers derer Huſaren waren annech hier in der Stadt; ihtg, Feldpo
ſten hingegen ſtunden bis gegen Dietleben und Frimar; und man wur—
de verſichert, daß die Preußen nicht mehr weit entfernt waren. Nach
mittags wurden denen Kroaten aus dem Zeughauſe zween kleine Ge—
ſchwindſchuſſe, wie man ſagte, als ein Praſent, nachgeſchickt.

Den igten Vormittags verlohren ſich die hier gelegenen Huſa—
renofficiers nach und nach, und verfugten ſich hinaus zu den Jhrigen.
Nachmittag gegen 2 Uhr kamen oben bey Siebleben, die erſten preuſ—
ſiſchen Huſaren von Erfurth her zum Vorſchein; die oſterreichiſchen
Poſtierungen zogen ſich von Dietleben und. Frimar langſam azuruck,
und die Preußen ſetzten ſich hierauf oben rechter Hand der Windmuh
le, von da ſie auf die Oeſterreicher avancerten. Das Schießen nebſt
dem Herumjagen dauerte etwa eine halbe Stunde, ohne daß man die
Preußen und Oeſterreicher von einander unterſcheiden konnte, bis man
endlich den ganzen Schwarm nach und nach-von der Schlichten. ſich
zuruck, und bey der Meiſterey und Boſſingsmuhle vorbey ziehen geſe
hen, und alsdenn erſt. gewahr wprden, dan die Ooeſterreicher von den
Preußen wirklich verfölgt, und weiter bis hinter den heimburgiſchen,
wachleriſchen, greifenhahnſchen c. Garten weggetrieben wurden. Mitt—
ſerweile trafen Jhro Majeſtat oer Konig von Preußen nebſt Dero
Herrn Bruder Prinz Heinrichs, Konigi. Hoheit, denen Generals Mei
nike und Seidlitz, etliche dreyßig Generßlg. ung Flugeladjutanten und
anderer Officiers, unter Begleitung des iobl. meinickiſchen Dragoner
regiments, oben auf der Schlichten uber dem Weidraſen ein, allwo
Jhro Majeſtat gleich oben uber dem Brenijofen der Action und Ver—
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S wW 19jagung derer gegenſeitigen Huſaren etliche Minuten lang zuzuſehen belie—
bet, ſodann, nachdem ſolche bis uber den Galgenberg getrieben, nebſt
Dero ganzen Suite und dem Dragonerregimente uber den Weidraſen
und zum erfurter Thore herein aeritten. Ungefehr vorm Waiſenkauſe
wurden Hochſt-Dieſelbe von dem Kammerherrn Julius von Wantten
heim, im Nahmen Jhro Hochfurſtl. Durchl. des Herzogs complimentirt
und nach Hofe invitirt. Jhro Magjeſtat bezeigten ſich auf dem ganzen
Marſch von der Schlichten herein, aliwo Sie mit vielen gemeinen Leu—
ten perſonlich geſprochen, gegeu jederman ſehr freundlich, und die Ein—
wohner dieſer Stadt geriethen uber die unvermuthete Ankunft des Konigs
in eine angenehme Verwunderung. Die Menge des Volks hatte gleich
ſam eine Gaſſe formitt, wodurch Jhro Majeſtat paßirten. Es wurde
alles belebt, und die vor einer halben Stunde zugeſchloſſene Hausthuren,
Kram und Fenſterladen ſahe man augenblicklich wieder geoffnet. Der
Zug gieng uber den Neumarkt, durch die kleine erfurther (nunmehro Ko—
nigs) Straße uber den groſſen Markt aufs Schloß, wo Jhro Majeſtat
nebſt Dero Herrn Bruders, Prinz Heinrichs Kon. Hoheit, von Jhro
regierenden Hochfurſtl. Durchl. dem herzoge, der Herzogin und ge
ſamten Hochfurſtlichen Hauſe aufs liebreichſte empfangen und zur Tafel
gefuhret wurden. Das Gedrange des Volks, welches den Konig zu ſe
hen aufs Schloß gelaufen, war ungemein groß, um ſo mehr, da noch der
groſte Theil deſſelben die Ankunft des Konigs kaum erfahren, da Die
ſelben ſchon bey der Tafel geſeſſen, mithin die Neugierigkeit immer groſ—
ſer wurde.

Das meinickiſche Dragonerregiment, deſſen Uniform blau, mit
hellrothen Aufſchlagen iſt, poſtirte ſich am Markte, worauf es ein—
quartiert worden. Mann und Pferde waren preußiſch, das iſt, groß,
ſtark und ſchon, ungemein. wohl exercirt, und die Dragoner uberhaupt
ſehr hoflich. Der Konig nebſt dem Prinz Heinrich und den andern
Generals und Officiers hielten ſich etwa drey Stunden bey Hofe auf,
worauf Dieſelbe nach zartlichſt genommenen Abſchiede von der hieſigen
Hochfurſtl. Herrſchaft wiederum von Friedenſtein ab und uber den
Markt durch die kleine und große Konigsſtraße zum erfurther Thore
binaus und nach Siebleben und Gamſtedt ritten, alwo es Jhro Maſe
ſtat zu ubernachten believt. Dieſelben haben daſelbſt in der Schenke

ſo ſanft geſchlafen, daß Sie den andern Morgen erſt ſpat erwachet,
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und darauf nebſt Dero Comitat den Marſch nach Dero Hauptauartier
Elfersgehoven, bey Erfurth, angetreten.

Das preußiſche arune Huſarenregiment Czekuli, nebſt einem Eſca
dron vom rothen ſeidlitziſchen Huſarenregiment campirten ſodann auf der
Schlichten, am molſchleber Wege, jedoch ohne Zelten, und hier in der
Stadtjfwar der preußiſche General Seidlitz, ein junger Cavallier von 34
Jahren, Commendant.

Jm heutigen Scharmutzel wurde ein Huſarenfourier, der etliche go
Dueaten bey ſich gehabt, nebſt acht andern, theils Huſaren, theils Do—
meſtiken gefanagen, und auf die hieſige Hauptwache gebracht, wiewohl
man nicht gehort, was ſonſt auf beyden Seiten etwa getodtet oder bleſ—

ſirt worden.Mit der Veſtung Petersberg zu Erfurth hatte der Konig eine Con—

vention geſchloſſen, nach welcher er die Veſtung nicht anzugreifen verſpro
chen, dagegen die Garniſon auch nicht feindſelig gegen die Preuſſen ver—
fahren durfte. Die Beſatzung aus der Cyriacsburg wuürde weggenom—
men, und ſo hatte der Konig jederzeit treye Paſſage durch die Stadt;
wobey noch anzumerken, daß der Konig teine Armee, die er mit aus Sach
ſen gebracht, ehe er Erfurth erreicht, ſchon ziemlich ſchwachen müſſen: denn
da die Franzoſen ins Halberſtadtiſche eingedrungen, detaſchirte der Koz
nig 72ooo Mann von Buttelſtedt aus, um dahin zu marſchiren, mit den
ubrigen Truppen ruckte Er auf Erfurth, und es ſchiene nicht,  daß die
ganze konigl. Armee hieher nach Gotha, oder gar nach Eiſenach fucken,
und die feindliche Armeen daſelbſt attaquiren wurde.

Den 1sten September war es hier. ſehr.ſtille, aber in deu Dor
fern gegen Eiſenach zu hauſeten, die oſterreichiſchen Huſaren und Kroaten
deſto arger, und da. man Nachricht hatten, daß ein großer Schwarm
derſelben ſich hinter den Kronberg geſetzt, ſo warden auch die preußiſchen
Piquets dahinwarts anſehnlich verſtarket.

Den i—ten Nachmittags geriethen beyderfeitige Vorpoſten beym
Kronberg und Medebach hart an einander. Aus dem Lager der preußi—
ſchen Huſaren, welche ſammtlich aufgeſeſſen waren, detaſchirte der
General Seidlitz einige Eſcadrons gegen dem Kronberg, denen preußi
ſchen Piquets zum Succurs dieſe aber hatten bereits allein die oſter—
reichiſchen Huſaren in die Flucht getrieben, neun Huſaren, ſo theils
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bleßirt, und zwolf Pferde gefangen eingebracht, wobey nur zween Preuſ—
ſen bleßirt, einer aber verlohren worden.

Den igten vernahm man, daß ein großer Theil der feindlichen Ar—
mee den vorigen Abend zu Eiſenach aufgebrochen, und Willens geweſen,
die Nacht hindurch bis gegen Gotha anzumarſchiren, und das hier liegen—
de preußiſche Dragonerregiment zu uberrumpeln, zu dem Ende etliche tau—
ſend Mann gegen Hochelgau uud das Perlach detaſchirt wurden, welche
den Preußen die Retirade nach Erfurth zu abſchneiden ſollten. Doch die
ſe Rechnung war ohne Wirth gemacht, denn Seidlitz hatte das Vor—
haben berens entdeckt, und nahm alſo ſeine Maasregeln darnach.

Den mrgten fruh merkte man unter den hier liegenden Preußen eine
ſtarke Bewegung, das ganze Regiment ruckte zuſammen, und um 8 Uhr
zum Thore hinaus, allwo ſich ſolches hinter den Siechhof poſtirte.
Die Huſaren ſtunden auf der Schlichte, und hatten auf Annaherung
des Feindes meiſt alle ihre vorwarts liegende Piquets an ſich gezogen.
Um halb i0 Uhr kamen die oſterreichiſchen Huſaren denen Preußiſchen
ſo nahe, daß ein heftiger Scharmutzel zunachſt an der Stadt auf dem
Felde gegen däs Heuthal zu entſtund; dieſes wahrete bis Mittag, da
die Preußen ſich fechtend uber die Schlichten zum meinickiſchen Regi—
ment, ſodann nebſt dieſem gegen Sieb- und Dietleben zuruck gezogen;
io bald ſich die Preußen entfernt, ruckte erſt das Corys franzoſiſcher
Freywillige hier in der Stadt ein, und beſetzte ale Wachten und Tho
re, denen folgten. üm 11 Ühr zwolf bis ſechzehn Grenadiercompagnien,
ſowohl Franzoſen als Deutſche; dieſe ruckten nebſt einer Compaanie
Kroatengrenadiers mit klingenden Spiele in die Stadt; ſodann kam
die Generalitat, namlich die Prinzen von Hildburghauſen und Sou—
biſe, der Prinz George von Darmſtadt, Prinz Auguſt von Baden
Baden, General Bretlach und andere mehr. Der Magiſtrat war
beſchafftiget, dem gemeinen Mann Brod und Bier austheilen zu laſſen,
und die Generalitat begab ſich nach Hofe, wohin ſie der Herzog inviti—
ren laſſen, um daſelbſt zu ſpeiſen. Jndeſſen brachten die Oeſterreicher
ſieben gefangene preußiſche Huſaren auf die Hauptwache; dagegen ka
men gegen Mittag um 12 Uhr, in verſchiedenen Trupps, etliche dreyßig
zum Theil ſehr hart bleßirte Oeſterreicher vor der Schelle an; etlichen
waren die Naſen vom Kopfe und die Zahne aus dem Rachen gehauen,
welches graßlich ausſah. Die Officiers ließen dieſen armen Leuten
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vor der Schelle ein Glas Wein geben, und nachdem ſie etwa eine vier—
tel Stunde ſich verweilet, nahmen ſie ihren Marſch zum Bruhlthore
hinaus nach Mechterſtedt zu, wohin man auch die gefangenen Preußen
gebracht. Denn die Prinzen hatten von dem Marſch derer Preußen
nach Gotha wirkliche Nachricht erhalten, wie ſie denn vom Schloſſe
auch gar deutlich ſehen konnen, daß die Preußen nach Dietleben zuruck
giengen; indeſſen war es in der Stadt noch ſehr ruhig; die erſten Gre—
nadiercompagnien empfiengen ihr Commißbrod, auch wurden zwey
Faſſer Bier, ſo der Magiſtrat den Soldaten zum beſten zu geben Wil—
lens war, auf den Markt gefahren, um daſelbſt ausgetheilt zu werden.
Bey Hofe war man im Begriff die Speiſen aufzutragen und ſich an
die Tafel zu ſetzen, als das Geſchrey kam, daß die preußiſchen Hu
ſaren ſchon zunachſt an der Stadt waren; ſogleich wurden die Trup
pen, ſo ſich bereits zu verlaufen angefangen hatten, durch Larmen—
ſchlagen wiederum zuſammen gebracht und in ihre Glieder geſtellet;
alsdenn gieng der Marſch in groſter Geſchwindigkeit wieder zum Bruhl—
thore hinaus und nach der Armee zu, die am Steinwege ſtund. Die
Freywilligen machten den Beſchluß, nachdem ſie das ſiebleber und
erfurther Thor veſt verriegelt und verſchtoffen hatten. Die Prinzen
und Generals beurlaubten ſich bey dem Herzoge und ſetzten ſich zu
Pferde, ohne einen Biſſen zu genießen. Sie ritten ſodann vor des
Kanzlers von Oppels Behauſung, und ſagten demſelben ebenfalls
adjeu! ſodann jagten ſie zu der Armee. Jn der Stodt blie
ben gleichwohl noch hier und da viel hohe und niedere Officiers,
gemeine Grenadiers, Domeſtiquen, nebſt vielen Pferden und Baga
ge zuruck, welche die Gefahr noch weit entfernt zu ſeyn glaubten, und
ſolche zu ihrem großten Schaden verachtet hatten. Mittlerweile hatte
die Action bereits vor Uhr, in der Gegend zwiſchen Diet-und Sieb
leben, ihren Anfang genommen. Da die oſterreichiſchen Huſaren
von den Preußiſchen immer naher gegen Gotha getrieben wurden.
Denn nachdem der General Seidlitz das zu Gamſtedt gelegene katti—
ſche Dragonerregiment an ſich gezogen, ſo kehrte er ſchleunig um, und
die preußiſchen Huſaren machten ſich wieder Platz. Um 2 Uhr trieben
letztere die Ungarn bey Buchwalds Windmuhle herein, und jagten
ſolche unter ſteten Schießen, Hauen und Fechten bis uber die Schlich—
ten fort. Die Kroaten, welche Vormittags die Preußen verfolgen
helfen, wurden gleichfalls hinter den Garten, oben vom Siechhof
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herein und den Lappenhock herunter, ferner die Meiſterey vorbey, in
die Flucht getrieben. Zu gleicher Zeit ſtund ein großer Schwarm oſter
reichiſcher und franzoſiſcher Huſaren im Begriff, den Preußen hinter dem
Schloſſe und bey Keſſelmuhle, nach dem kleinen Seeberg zu, in die
Flanke zu fallen; dagegen aber Seidlitz ein Eſcadron Huſaren com
mandirte, welche mit den Ungarn daſelbſt handgemein wurden, und
ſolche nach Verlauf einer halben Stunde glucklich vertrieben. Unter—
deſſen hatte ſich das Gefechte bis in die erfurther Vorſtadt, bey die
Meiſterey, Boſſings Muhle, auf der Schlichte, hinter der Ziegelhut—
te, auf den Weidraſen und dieſer Gegend uberall ausgebreitet, und
das Schießen und Platzen wurde faſt um die halbe Stadt allgemein.
Mittlerweile ruckten die beyden preußiſchen Dragonerregimenter von
Meinicke und von Katte rechter Hand der Windmuhle gegen Frimar
zu, uber die Anhohe heruber, und formirten gegen zwey und zwanzig
Abtheilungen. Sie-hatten weder Jnfanterie noch Kanonen bey ſich;
jedoch brauchte Seidlitz die Vorſicht, daß er die Halfte ſeiner Reu—
terey abſitzen laſſen, welche zu Fuße marſchiren und alſo einen weiten
Platz einnehmen muſſen. Da es dann von weiten in die Augen fiel,
als wenn zum wenigſten s6ooo Mann anmarſchirt kamen, wiewohl es
kaum iſoo Mann geweſen ſind. Dieſe avancirten ganz langſam die
Schlichten iheran, und ſetzten ſich allezeit hinter die fechtende Huſaren.
ohne ſelbſt an der Aetion Theil zu nehmen. Gegentheils hatte ſich das
ungleich ſtarkere Corps von Reichs- und franzoſiſchen Truppen auch
in Schlachtordnung, und zwar rechter Hand des Galgenberges, geſtel
let. Ohne die drey im Gefechte begriffene Huſarenregimenter, beſtund

ſolches aus tolgenden Truppen, als Cavallerie: Bretlach, Traut
mannsdorf, Anſpach, Dragoner, franzoſiſchen Grenadiers zu Pferde,

Fitzjames, ferner 24 Grenadiercompagnien, 4000 Mann Jnfanterie,
vem Corps franzoſiſcher Volontars und denen Kroaten unter dem Com
mando des Generals Laudohn, das ganze Corps mochte fuglich 12000o
Mann betragen und hatte io Kanonen bey ſich. Zwiſchen dieſen al—
liirten und preußiſchen Detachements war eine Diſtanz von etwa einer
guten halben Stunde, und ungeachtet die oſterreichiſchen und franzoſi—
ſchen Huſaren und Kroaten uberall verjagt und zerſtreuet wurden, ſo
hielt ſich das alliirte Corps, ſeiner erſtaunlichen Uebermacht ungeachtet,
iedoch ſehr ſtille, und machte keine Mine, den Jhrigen zu Hulfe zu
Jommen oder nur zu avaneiren. So bald aber die Preußen ihren Ge
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24 S d Bgentheil vom Lappenhock herunter, beym Mohren, bey der Meiſterey
und Boſſings Muhle vorbey, die weite Gaſſe durch, hinter den Gar—
ten der Allee weggetrieben, auch hinter dem Schloſſe und dortiger Ge—
gend reine Arbeit gemacht, ſo, daß ſich die Kroaten in vollem Laufen
durch die Allee bis uber den Schutzen- und Galgenberg zum Haupt
corps retiriret, ſo drung ein Trupp preußiſcher Huſaren von etlichen
100 Mann durch das aufgehauene erfurther Thor, in vollem Galopp
mit den Piſtolen in der Hand und blanken Sabeln in die Stadt. Sie
jagten uber die Markte und ſuchten Franzoſen und Reichsvolker. Sie
waren auch ſo glucklich, daß ſie einen guten Fang gethan und ſtattli—
che Beute gemacht; wie ſie denn an Ober- und Unterofficiers, an
Commiſſars, Grenadiers, Domeſtiquen und Knechten eine ziemliche
Anzahl zu Kriegsgefangenen gemachet, worunter der Obriſtlieutenant
Eiſenberg, des Prinzen von Hildburghauſen Generaladjutant, und
der kaiſerliche wurzburgiſche Major von Guttenberg, auch ein fran—
zoſiſcher Major und Obercommiſſarius die Vornehmſten geweſen.
Dieſe brachten die Huſaren aus der Schelle, und nachdem ſie ihnen
ihre Borſen, Uhren, Doſen, Degen, Pferde und Bagage, uber—
haupt alles, was ſie bey ſich hatten, abgenommen, wurden ſie zu Fuß,
alles Proteſtirens ungeachtet, zum erfurther Thore hinaus, in Ver
wahrung gebracht; unter andern erbeuteten ſie auch vier koſtbare Ge
nerals Handpferde, deren eines ein ganz maſſiv ſilbern Beſchlage, die
andern blau und roth ſammetne reich geſtickte Schabracken aufliegen
hatten. Faſt in allen Straßen wurden Gefangene gemacht, und viele

Pferde erbeutet; da brachten ſie einen Trupp Grenadiers, da etliche
Gemeine, hier einen Officier, da wieder andre, und darunter viele
Domeſtiquen herbey, welche die Huſaren mit einer Hand bey den
Haaren veſt hielten, und ſofort zum Thore hinaus fuhrten. Am neuen
Rathhauſe erwiſchten ſie einen franzoſiſchen Capitan mit vier Pferden.
Jn der Pfortengaſſe, in Wenigs Hauſe am Markte, im Poſthaufe
und anderwarts mehr nahmen ſie Officiers mit wichtigen Borſen ge
fangen. Des Prinzen von Hildburghauſen Kammerdiener war auf
dem Schloſſe in großten Aengſten, jedoch wurde er auf Vorbitte der
Herzoginn frey gelaſſen, und den andern Tag dem Prinzen nach Eiſe—
nach zugeſchickt. Mittlerweile dan das Scharmuzieren vor der Stadt
noch immer anhielt und die Preußen in der Stadt auf des Feindes Ko
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ſten ſich luſtig machten, wurde denen vor dem Keller vorbey reitenden
Huſaren Bier im Ueberfluß gereicht.

Unm 3 Uhr ſprengten etwa ſechs dſterreichiſche Huſaren zum Bruhl—
thore herein auf die Hauptwache zu. Bey Mendius Thure loſten
ſie ihre Piſtolen, jedoch ohne Effert, und wurden ſo dann von denen
in Menge herbey eilenden Preußen wieder zum Thore hinaus getrie—
ben. Ein Preuße ſtieg unter dem Thore vom Pferde, und feuerte zwey—
mal aus dem Carabiner auf die Ungarn gegen den Gaſthof zum Schuz—
zen. Die Ungarn gaben hernach den Wirth im Schutzen Schuld, als
hatte man aus ſeinem Hauſe hinter ihnen drein geſchoſſen, drohten auch,
daß die Stadt ihre Rache diesfalls empfinden ſollte. Jhr Vorgeben
wurde aber unwahr befunden, und durch etliche zwanzig Eydſchwure
widerlegt.

Mittlerweile war das preußiſche Corps uber die Schlichten her—
ein, und zur Seite der Meiſterey bis dieſſeits des Heuthals vorge—
rucket, nachdem die feindlichen Huſaren bereits bis an das alliirte
Corps untern Galgenbera getrieben worden. Zu gleicher Zeit zog ſich
das letztere gegen 4 Uhr vdllig uber den Berg und nach dem neuen Wege,
und die preußiſchen Huſaren waren immer hinter ihnen her; jedoch feuer—
ten die Kroaten gegen g Uhr etwa drey oder vier mal aus kleinen Ge—
ſchwindſtucken auf die Preußen gleichſam zum Abſchiede, indem ſich
alsdenn das alliirte Corps. vollig aus den Gegenden der Stadt, und
nach Mechterſtadt retirirte. Die.oſterreichiſchen und franzoſiſchen Hu
ſaren rechneten, nach einer zum VWVorſchein gekommenen Liſte, ihren
Verluſt an Todten, und Bleßirten und Gefangenen, auf 204 Mann,
worunter ein Rittmeiſter, ſo bey der Keſſelmuhle erſchoſſen, und nach
Mechterſtadt gebracht und daſelbſt begraben worden, befindlich war.
Dagegen zahlten die Preußen nur 13 Gefangene und 23 theils Todte
und theils Bleßirte. Unter den erſtern befand ſich der preußiſche Cornet
Seidlitz; ſo bey Siebleben erſchoſſen worden.

Nachdem ſich nun ſolchergeſtalt der Scharmutzel zum Vortheil
der Preußen glucklich geendet hatte; ſo campirte hierauf das preußi—
ſche czeculiſche Huſarenregiment wieder am molſchleber Wege, die zwey
Dragyonerregimenter aber nebſt der ſeidliziſchen Eſcadron rechts und
links des Siechhofs, und die Stadt erhielt eine Wache von Dra—

gonern.
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25 —QnBey Gelegenheit dieſer Action verdienet angemerket zu werden,
daß, da den igten September der Prinz Ferdinand von Braun—
ſchweig mit ſeinem Corpo von Buttelſtadt aufgebrochen, derſelbe den
16ten bis Querfurth, den i7ten bis Eisleben, und den 1sten bis Aſchers—
leben marſchirt iſt, von da er ein Commando von 300 Mann Jnfanterie
nebſt einer Eſcadron ſeidliziſchen Huſaren nach Egeln ganz in der Stille
detachirt, welches den i9ten September daſelbſt ein Corpo Franzoſen
uberfallen, etliche zo todt geſchoſſen, und da ſich ein Theil derſelben
verlaufen, noch 19 Officiers, worunter der Graf Luſignan und 300
Gememe, meiſt Reiter von des Grafen Regiment, gefangen genom—
men, auch nebſt deffelben ſammtlicher Bagage und ſilbernen Service,
ſonſt an Borſen, Uhren, Degen und dergleichen ſehr koſtbare und be
trachtliche Beute gemachet hat. Diefer 19te September iſt alſo denen
Preußen ein glucklicher Tag geweſen.

Jnzwiſchen mußte freylich der geſtrige Streich die Chefs derer
Alliirten um ſo heftiger verdrießen, da ſie erfahren, daß die Preußen
keine Jnfanterie bey ſich gehabt. Sie beſchloſſen alſo, dieſe letztern, es
koſte auch was es wolle, aus Gotha zu delogiren. Jn dieſer Abſicht
erhielt das Corps d'Armee gegen Abend Befehl, von Mechterſtadt
wieder gegen Gotha aufzubrechen; weil aber der General Seidlitz
Ordre hatte, ſich auf abermalige Annaherung des Feindes, uach Er—
furth zuruck zu ziehen, und heut Abend gewiſſe Nachricht einzog, daß
er eine abermalige Viſite bekommen wurde, ſo gab er Ordre, daß die
Wache habende Dragoner Abends um ro Uhr zu Pferde ſitzen ünd
ſich in der Stille zum Erfurther Thor hinaus, zum Regiment ziehen
mußten. Jn den. Thoren und auf der Hauptwache blieben nur etliche
Mann ſtehen, und das Bruhlthor wurde durchaus mit leeren Wagen
verſtellet. Man horte um 10 Uhr, eben da die Dragoner fortmarſchir
ten, oben beym Cronberg ſtark ſchießen, und mochten die Huſaren wohl
zu hart an einander gekommen ſeyn.Den 2rſten in aller Fruhe zog ſich der General Seidlitz mebſt den

ubrigen hier gebliebenen preußiſchen Trouppen. zum Erfurther Thor hin
aus, zu den Regimentern bey Siechhof, welche um 8 Uhr ſo dann ſich
ſammtlich nebſt den Huſaren nach Erfurth in den Marſch ſetzten.

Alſo war unſre Stadt und Gegend abermal durchaus leer und
von beyden Theilen geraumet. Doch dieſe unſte Freude dauerte nicht
lange, indem dieſen Nachmittag um 4 Uhr, das Corps franzoſiſcher
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E d gg 27Freywilligen abermal hier eingerucket, und die Poſten der Stadt ſtark
beſetzet hat. Dem folgten die Huſarenregimenter Spleny, Czeczeny
und Naſſau, welche abermals vorm Bruhlthor unabgeſattelt und ohne
Zelter campirten, bey welcher Gelegenheit es denn abermals uber die
Garten und Baume ſcharf hergieng, indem das Obſt und die Krautacker
gewaltig heimgeſucht wurden.

Den 22ſten marſchirte ein ſtarkes Corpo Kroaten linker Hand Go—
tha vorbey durch Georgenthal, wo ſie im Amthauſe groſſe Exceſſe verubt
haben.

Den 2zſten des Nachts war ein groſſer Auflauf in der Stadtt
um i Uhr wurden die Pferde aus den Stallengezogen, und zum Abmarſch
bereit gehalten. Das Fusvolk wartete nur auf Ordre, die Stadt zu ver—
laſſen; weil es aber mit dem vermuthenden Anmarſch der Preuſſen kein
Ernſt zu ſeyn ſchien, ſo wurde alles contramandirt.

Als aber heute nemlich den 2aſten September die Preuſſen ihr La—
ger bey Elfersgehofen verlaſſen, durch Erfurth marſchiret, und diſſeits
wieder bey Schmira und Bindersleben Halte gemacht, auch allhier
Nachricht eingelaufen, daß der Konig von Preußen ſich morgen wieder
in den Marſch nach Gotha ſetzen wurde, ſo kam am Sonntage als den
25ſten alles in Allarm. Die Trompeter bließen Marſch. Halb 9 Uhr
brachen die Herren Huſaren-Officiers mit ihren Pferden und Bagage
auf, und erhoben ſich hinaus zu ihren Regimentern vor das Bruhlthor,
denen folgten die Franzoſen, ſo alle Poſten aufs eilfertigſte verließen, ſo,
daß um 9 Uhr niemand von dieſen Trouppen hier befindlich geweſen.
Die Hauptwache und Thore ſtunden leer; die Freywilligen zogen ſich
nach Trugleben, und die Huſaren muſten in groſter Eil ihr Lager verlaſ
ſen, und ſich hinauf uber den Galgenberg bis zum Cronberg und Stein
weg ziehen; indem ſie gewiſſe Nachricht erhalten, daß die Preußen wirk—
lich nach Gamſtadt im Anmarſch waren, welche zu erwarten, ſie keinen
Befehl, wohl aber Ordre hatten, auf weitere Annaherung der Preußen
ſich in das verſchanzte Lager bey Eiſenach zu ziehen. Die Huſaren nah
men das halbgekochte Fleiſch aus den Topfen mit ſich fort, und ließen das
Feuer im Lager brennen.

Als aber die Preußen ihrer Seits erfahren, daß der Feind Gotha
wieder geraumet, ſo erhielten ſie Ordre, von Gamſtadt nach Erfurth
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28 S n gWzuruck zu marſchiren. Doch die Alliirten hatten dieſen Ruckmarſch
nicht ſo bald vernommen, als ſchon Mittags etliche Huſaren es wagten,
herein in die Stadt zu reiten, und zu recognoſciren, da ſich nun kein
Preuße weit und breit horen und ſehen ließ, ſo kamen endlich Mittags
um 12 Uhr alle drey Huſaren- Reaimenter wieder in ihr verlaſſenes
Lager zuruck, und machten einen graulichen Larmen, wegen der ihnen
mittlerweile weggekommen ſeyn ſollenden Topfe; ſie liefen von Haus
zu Haus, um ſich andre zu holen. Die Huſaren-Officiers kamen eben—
falls in ihre alte Quartiers zuruck, und ſchameten ſich, daß ſie ſich durch
einen blinden Larm ſchrecken laſſen. Nachmittags um 2 Uhr trafen
auch die franzoſiſchen Freywilligen von Trugleben wieder hier zu Go
tha ein. Die Furcht vor den Preußen mußte groß ſeyn, weil ſie Abends:
das Siebleber- und Erfurther Thor ſtark verriegelten und verſchloſſen,
und was nicht daſelbſt auf der Wache blieb, verſummlete ſich Abends
vor der Hauptwache und dem neuen Rathhauſe, allwo ſie zehn bis
zwolf große Feuer auf der Straße machten, dabey kochten und ſich
warmten. Viele Franzoſen, ſo keine Sturzen auf ihren Topfen hatten,
ſchlugen mit ihren Beilen die Blecher, worauf die Namen derer hieſi—
gen Deſerteurs ſtunden, von folchen ab, und bedienten ſich derſelben
ſtatt der Sturzen und Aßietten. Ein großer Schwarm quartierte fich
mit Sack und Pack auf dem Stadtkeller ein; in Summa, das ganze
Corpo mußte beyfammen bleiben, und durfte keiner weggehen. Gegen
Abend wurden ſieben Wagen mit bleßirten Kroaten hinter der Stadt
weg; nach Eiſenach gefuhret, die in einem Scharmutzel mit den Preuſ
ſen, am Steigen bey Erfurth ſollen verwundet worden ſeyn.

Den 2sſten iſt der Konig von Preußen mit dem Reſt ſeiner Armee
ebenfalls vom Gamſtadt wieder aufaebrochen, und nach Erfurth zu
rück gegangen, von da er den Marſch weiter nach Weimär und Butt—
ſtadt angetreten, vermuthlich, weil die Feinde nirgends Stand hielten;
er aber mit der Armee von ſeinen Staaten ſich nicht zu ſehr entfernen

wollen.Den 27ſten. fruh um  Uhr, kam ein Commando bretlachiſcher
Curaßiers von 120 Mam in die Stadt, und quartierten ſich ein, Abendg
um io Uhr paßirten verfchiedene Eſcadrons Reiter durch die Stüdt,
zum Erfurther Thor hinaus, um zu recognoſciren und die Piquets zu
rerſtarken.

Die
2
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2Die zweyte Abtheilung.

caven 28ſten Sept. iſt die ganze preußiſche Armee von Elfersgehofen
J  behy Erfurth wiederum aufgebrochen, und hat ſich nach Buttſtadt
egezogen.  Desmegein ruckte Nachmittags das oft gemeldete Corpo
franzoſiſcher Freywilligen von hier mit Sack und Pack aus, und mar—
ſchirte gegen Erfurth. Gotha war alſo wieder von Beſatzung leer; an
eben dieſem Tage marſchirte die ganze alliirte Reichs- und franzoſiſche
Armee von Eiſenach nach Stockhauſen, Hazelrode, Neukirchen und

Lupnitz.

Den egſten hat der Konig ſein Hauptquartier zu Buttelſtadt ge
nommen; hinaegen ruckte die alliirte Armee aus dem Eiſenachiſchen heu—
te bis nach Friedrichswerth, und Nachmittag marſchirte um iUhr die
Avantauarde der vereinigten Armeen allhier mit ktingendem Spiel ein.
Sie hatteivier Canonen. beh ſich, und. wurdẽ vom Geüeral St. Ger
main rommandirt: ſie beſtund aus 2a GrenadierCompagnien, Com
mandirten, und. verſchiedenen Detachements franzoſiſcher Cavallerie, et
wa 6ooo Mann ſtark; und die vielerley Montirungen derer Trouppen
gab teine angenehme Veranderung heym Emmarfch.
 Den zolliſ grüh um h lihe inonſchltten die drey Huſaten Negi

menter Spleny, wezſcheny und Naſſan aus ihrem Lager vom Bruhl
thore ab, und gegen Erfurth, worauf um 9. Uhr die geſtern eingeruckte
Avantguarde in ſchdüſter Ordiüng nirt klingendern Spiel wieder fort, und

ft t,evenfalls gegen Erurth. marſchirtt. Alin  Uhr war die Stadt leetfe

nd kein Mann mehr zur Ariner gehorig hieſelbſt anutreffen.

Der thuringiſche Feldzug, October r757.
 ir zſien Metohen rückten hieberden vereinigten Reichs- und franzdſi-
L ſche Aumeen  ih das zunethſt an Eyhtha vordem Bruhlthor abge

ſtochene Lager. Die lrmee campirte inzwey Treffen. Der rechte Flugel
ſtund hinter dem freyiſchen Garten, und der linke zog ſich am Cron

D 3 berge
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berge herum, dergeſtalt, daß die Armee den goldacker Weg vor der Fron
te und den Galgenberg hinter ſich hatte; die Vorpoſten und Feldwachen
ſtunden von der Laimgrube an bis nach Goldbach, welches nebſt Remſtadt
mit Officiers und Bagage ſehr dick belegt war. Die Cavallerie ſtund
hinter dem rechten Flugel, die beyden Regimenter Bretlach und Traut
mannsdorf hatten ihr Lager hinter der Herrnwieſe und beym Stein—
bruch, bis an die Leine; und Sondhauſen war ebenfalls ſtark mit Ba
gage und Officiers bequartiert. Die pfalziſchen Reiter und anſpachiſchen
Dragoner campirten hinter dem Galgenberge, neben dem Steinwege,
nach den Rodigen zu, und die ſammtliche franzoſiſche Cavallerie hatte ihr
Lager bey Sonnenborn, hinter dem Cronberge. Gotha war das Haupt
quartier der hohen Generalitat, deren gegen 46 und druber in der Stadt
gelegen, und jeder ſeine Hauptwache gehabt hat. Eben deswegen wim
melte alles von Soldaten; die Reiter hatten ihre Wache im Rachhauſe;
und von des HofAgenten Ungers Hauſe an bis bey des Rath Genzels
Hauſe ſtunden die Pferde auf freyer Straße, welche Gegend einen or
dentlichen Miſthof vorſtelete. Der ganze Markt und Neumarkt ſtund
uberdies voller Generals-Bagage und Ruſtwagen, womit auch die mei
ſten Straßen angeflillet waren. Die Kirchhofe zu St. Auguſtini und
St. Margarethen wurden ebenfalls zu Pferdeſtuallen gebraucht.

Folgende Generals ſowohl von der Reichs- als franzoſiſchen Ar
mee haben ſich bey dieſer Gelegenheit hier befunden, und zwar von erſterer
Prinz Joſeph von Hildburghauſen, ſo auf dem Schloß loairt, Landaraf
von Furſtenberg, Prinz Auguſt von VBaden-Baden, Prinz von Ba
dendurlach, Prinz Georg von weſſenDarmſtadt, Prinz Carl von Stoll
berg, Baron von Bretlach, Kaiſerl. Feldnxeügmenrer:; Generals: Bo
the, Effern, Bretlach, Drachsbuttz, KRomiaui Wildenſtein, Wini
pfen, Wolfskehl, Hollenſtein, Weiſenfelb, Varma, Kolbe, Graf Yſen
burg, Ferntheil, Varel, Gronegg, Caſtri, Gretler c. Von letzterer
der franzoſiſchen Armee hingegen der Prinz: von Soubiſe, der ſein Logie
in dem Prinzenhaus am Schloßberge hatte, ſodann die Generals Nico
lai, Revel, Mailly, St. Germain, Crillon, Nugent, Lugeac, Driſ
ſac, Prinz Camille, Due de Mntmotency, und andre mehr.

4
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Ferner haben nachſtehende Regimenter, fo wohl von der Reichs
als franzoſiſchen Armee, in dem Lager geſtanden.

Reichs-Cavallerie:

S6 Eſcadrons Bretlach, Kaiſerl. Curaßiers.
6 Eſc. Trautmannsdorf, Kaiſerl. Curaßiers.
4 Eſc. Mfatziſche  Curaßiers.
4Eſe. gPFrankiſche Curaßiers,
z8 u v

Spleny, Huſaren.
Seczeny, Huſaren.

e Q

J

Sumuimna 42 Eſcadrous Cavallerie.

Reichs-Jnfanterie.

Hohenzollern, ſchwabiſche Curaßiers.
Anſpachiſche Dragoner.
Schwabiſch- wurtembergiſche Dragoner.

2 Bataillons Kaiſerl. Wurzburgiſche, weiß und blau ausge
ſchlagen.

2 Bat. Wuurtemberg, blau und gelb, vom ſchwabiſch
Kraiß.

2 Bat.
2Bat.
2 Bat.
2Bat.
2Bat.
2 Bat.
2 Bat.
2 Bat.
2 Bat.
2 Bat.

Wildenſtein, Chur-Collniſche,
ChurTrier,i weiß und roth.
Gronegg, blau und weiß
Fathn

2 Bat.

Fllliſtenberg „weiß und roth, von eben dieſem.

Baden-Baden, blau und weiß,! vom Ober
Baden-Durchlach, blau undroth, Rhein. Krais.
Ettern, Chur-Collniſche, blau und weiß.
kò

blau und roth.

ern e, blau und roth vom Frank. Krais.
Varell, blau und gelb
Naſſau-Weilburg, Ober Rheiniſche Krais, blau

und weiß.PfalzZweybrücken vom Ober-Rhein. Krais blau
und roth ausgeſchlagen, mit weißen Weſten.

2Bat. -Darmſtadt, Ober-Rheiniſchen, blau und weiß.

2 Ba
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32  c R2 Bataillon Beckmann]2 Bat. 2Hollenſtein vom Bayr. Krais, blau und roth,
2 Bat. Wildenſtein Maynziſche vom Nieder-Rhein;

weiß und grum.
2 Bat. Paderborn und Munſter, vom Weſtphaliſchen

Krais, blau und roth.
2 Bat. Laudohn, Kaiſerl. Kroaten.

summa 3z8 Bataillons.

Franzoſiſche Cavallerie.
2Eſcadrons Poly, Curaſſters, weiß und roth.2 Eſc. Nougrave, Grenadiers 2 Cheval, blau aund gelb.

2 Eſc. Bezons 72 Eſc. Benthievre  Curaſſters.
2 Eſe. St. Germain!
2 Eſc. KizJames, Jrrlandiſche Grenadiers 2 Cheval.
2 Eſe. Grammont, Curaſſiers.

42 Eſc. Montclam.
2 Eſc. 2 St. Val, Curaſſier-4 Eſt. Dapechon, Dragoner.“

Volontairs, Naſſgu Huſaren.

l.

3 Eſc. 2
Summa 24 Eſcadtons.

Franzoſiſche Jnfantekir.
2 Bataillons Wittemer  75

2 Bat. Caſtellar Etſüitin. 5—
2 Bat. Planta2 Bat. BDusbache]
4 Bat. Ptemont.1Bat. Rouſſillon. andul..

A Bat: Deur Pontsinn a

2. Bat. Baubvoiſis. nt ela, dat.  xorraine.
Di Bat. -RNohyal Babiere.

ti
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2 Bataillons, Touraine.
 2 Bat. Priſſac.
2 Bat. St. Chamont.

2... 2 Bat. Nohan. n2 Bat. Royal. Comtois. 1 J

2 Bat. D' Aumale, Artillerje.
Summa z32 Bataillons. 4

Recapitulation:
Reichs- und Kaiſerliche Cavallerie

42 Eſcadrons.
Franzoſiſche Cavallerie

24 Eſcadrons.
Summa ss Eſcadrons.

Reichs Jnfanterie 38 Bataillons.
Franzoſiſche Jnfanterie J 32 Bataillons.

Summa 7o Bataillons. JAlſo

ss Eſcadrons, jede zu ngo Mann ihut 9900o Mann.
n

7o Bataillons, zu 70o0o Mann 49000 Mann.
41 Summa ſummarum.  8900 Mann.

Jedes Bataillon hatte 2 Feldſtucke, thut i40 Canonen, ohne die
franzoſiſche ſchwere Feldartillerie,

Den 2ten Oet. Vormittags zogen die Generalwachen aus dem La

gerün der Stadt auf. Dieſe Abloſung dauerte bis gegen Mittag. Nichts
ließ prachtiger, als wenn die darmſtadtiſchen Grenadiers auf die Wa—
che zogen, denn dieſe beſtunden in ausgeſuchten großen und ſchonen Leu—
ten. Vor welchen ſich die elenden Franzofen freylich ſchamen mußten.
ueberhaupt warrin allen Stucken ein Unterſchied zwiſchen-beyden, wie J

Tag und Nacht.. Dir auſpachiſchen, cöUniſthen, pfalziſchen und
bayriſchen, auch wurtembergiſchen Comntingents hatten ebenfalls brave

Montur und Exercitio nach beſchamet, wie denu unter dieſen die Diſci—
und wohl eyercirte Leute, fo die Franzoſen dem außerlichen Anſehen,

E
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34 S iu xplin ſo ſchlecht geweſen, daß ſie ſich nicht geſcheuet, in der Mutze Schild
wuche zu ſtehen, und wenn ſie auf die Wache zogen, durch einander
ohne einige Ordnung herzu liefen. Der Tambour gieng allezeit acht
bis zehn Schritte bey Seite, und ſchlug ſein pum, pum, pum, nur mit
einem Klopfel. Bey der franzoſiſchen Cavallerie habe ich angemerket,
daß die Herren Officiers, auch ſo gar theils Wachmeiſters, Haarbeu—
tel und kleine Galanteriedegen getragen, ſo eben kein martialiſches An—
ſehen aemacht hat.

Den zten wurden die kaiſerlichen Avocatoria allenthalben ange—
ſchlagen. Die Burger mußten hulftiche Hand leiſten, um Brucken uber
die Leine zu bauen. Das franzoſiſche Lazareth wurde ins Gymnaſium
oder Kloſter verlegt, und kamen erſtlich gegen dritthalb hundert Kranke
dahin, ſo meiſtens eine eigene und nach ihrem Namen genannte Krank—

heit hatten. Auch ſind dieſe Nacht etliche 20 Pferde im Lager, wegen
der Kalte umgefallen.

Den aten, als am Tage Franciſci, wurde Jhro Kaiſerl. Maje—
ſtat hoher Namenstag im Lager und bey Hofe prachtig gefeyert. Mit—
iaqs war große Gala bey Hofe, auf dem Friedenſtein, wobey gegen 2co
Generals und Staabsofficiers mit einem koſtbaten Tractement bewix—
thet wurden. Nach aufgehobener Tafel erhob ſich die Generalitat
um 5 Uhr zu Pferde, wieder hinaus ins Lager. So dann mußte die
ganze Armee aus- und vor die Fronte deſſelben, in zwo Liuien rucken,
dergeſtalt, daß die erſtern mit dem rechten Flugel oben uber der Bruh—
ler Borſtadt, bey der Laimengrube mit Cavallerie anfieng, und ſo
fort bis geaen Goldbach hinunter lief. Die andre Linie zog ſich oben
vom freyiſchen Garten ebenfalls bis uber den Cronberg hinab, ſo, daß
der goldbacher Weg zwiſchen beyden Treffen lag. Auf beyden Flugeln
ſtund Cavallerie, in der Mitte die Infanterie, und ungefahr hundert
Schritte vor dem vordern Treffen war die Artillerie in behoriger Ord
nung und Weite von einander placirt. Als die Armee ſich dergeſtalt
formirt, ſo ſetzten ſich die beyden hohen Chefs nebſt andern Prinzen und
Generals, vor der Fronte des rechten Flugels des erſten Treffens,
und erwarteten daſelbſt die durchlauchtige Hertſchaft, welche die Armee
zu ſehen, Belieben getragen. Gegen Abend fuhren der Herzog nebſt
Dero Gemahlinn Erbprinzen und Prinzeßinn, mit einem vorhero hier
faſt nie geſehenen Staat hinaus zum Lager, mit einer großen Suite
von Cavalliers und Domeſtiquen begleitet. Sie wurden von der

Genera—



S  t 35Generalitat, an der Spitze des rechten Flugels, empfangen, und von
da, bis zum linken Flugel, begleitt. Wo Jhro Durchl. unſer Her—
zog vor einem Regiment paſſirten, ließ ſich die Feldmuſik horen, und
von denen Officiers wurde ſalutirt. Alsdenn gieng der Zug der
ſammtlichen hohen Geſellſchaft vom linken Flugel bis zum rechten des
zweyten Treffens, mit gleichmaßigen Ehrenbezeigungen derer Regimen—
ter vorbey. Da ſich denn Jhro Durchlaucht bey der Generalitat beur—
laubten, und da es ſchon ganz finſter worden, ſich wieder nach Dero
Reſidenz Friedenſtein erhoben.

Abends nach 7 Uhr machte die ganze Armee ein dreymaliges
Lauffeuer, dergeſtalt, daß der rechte Flugel des erſten Treffens an
fieng, und bis zum linken, ſo dann wiederum vom linken des hintern
Treffens bis zu deſſen rechten hinauf feuert. Worauf 86 Canonen
in gedachter Ordnung abgefeuert worden. Bey Hofe war Abends
große Tafel und darauf ein Ball, welcher bis den andern Morgen
fruh um s Uhr gedauert, und wobey ſſich die fremden hohen und nie—
dern Herren Officiers den Wein beſonders wohl ſchmecken ließen.
Des andern Morgens aber gaben die in allen Winkeln, Ecken und
auf den Gallerien und Treppen angetroffene Unflathereyen einen ſehr
naturlichen Beweis der franzoſiſchen freyen und ungezwungenen Le—
bensart. Jndeſſen machte die Gaſtfreyheit des hieſigen Hofs einen
großen Eindruck in die Gemuther derer hohen und niedern fremden
Herren Ofſiciers, und der Herzog erwarb ſich dadurch Ehrfurcht, Lie—
be und Hochachtung. Der davon abhangenden Folgen vor Stadt
und Land zu geſchweigen.

Dern zten fruh brachen ſechs Jnfanterie:Regimenter aus dem Lager auf, und marſchirten mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel,

nebſt ihrer Feldartillerie und Bagage, in folgender Ordnung, durch
die Stadt: 2 Bataillons Colln-Wildenſtein; 2 Bataillons Pfalz
Effern; 2 Bataillons Furſtenberg; 2 Bataillons Wurtemberg; 2 Ba
taillons Baden-Baden, und 2 Bataillons Baden-Durlach. Der
Marſch gieng gegen Erfurth zu. Mittags folgten ſo wohl der Prinz
von Hildburczhauſen, ais Prinz von Soubiſe, jedoch ohne einige
Equipage, dieſem Corps nach Erfurth, um daſelbſt ein und andere Ver
anſtaltung bey der Avantguarde zu treffen, die man wegen derer Be
wegungen der Preußen bey Buttelſtadt, durch dieſes Detachement ver
ſtarket hatte.

E 2 Nach



36 S  8Nachmittags wurde eine General-Fouragirung durch sooo Mann
Cavallerie in den Gegenden von Gotha vorgenommen; dergeſtalt,
daß ein Theil davon ſich nach Wangen, Thungen, Behringen, und
ſo weiter, der andre nach Warze, Weſthauſen, Balſtadt, Tonna c.
gezogen, und Fourage beygetrieben, der dritte hingegen ſich nach Buf
loben, Molſchleben, Eſchenberge, Fahnern und andre Dor—fſchaften
gewendet; wobey es denn freylich hie und da ganz ohne Exceſſe nicht
abgegangen; wie denn zum Exempel der Bauer Tobias Molles zu
Molſchleben von denen Franzoſen in ſeinem eigenen Hofe erſchoſſen
wurde, nachdem er zehn Fouragiers zum Hauſe hinaus geprugelt hatte.
Ein andrer wurde gefahrlich geſtochen, desgleichen wurde ein Bauer
in Fahnern, der etliche Framoſen aus ſeinem Haofe verjagt, dem letz
tern die Heugabel in die Rockfalten geworfen, und ſie nicht im Stiche
laſſen ſondern wieder holen wollen, von einem andern Franzoſen, der
die Meynung hegte, als wollte der Bauer ſeinen Cameraden ermor—
den, zweymal durch den linken Arm geſchoſſen, woran er ſterben muſ—
ſen; andrer Gewaltthatigkeiten zu geſchweigen. Da auch die Gene—
ralitat vor ihr Lazureth 400 Matratzen und Decken, oder ſo viel Bet—
ten verlangt, ſo wurden ſolche

Den sten und folgende Tage von Haus zu Haus, jedoch nur
von den Miethleuten, durch des. Raths Abgeordnete eingeſammlet, de
ren auch in etlichen Tagen uber anderthalb hundert ins Gymnaſium,
als der Franzoſen dermaliges Lazareth geliefert worden. Heute ructte
die zu Erfurth geſtandene Avantguarde der Armee, auf erhaltene Nach—
richt des von Gotha dahin abgehenden Succurſes, von da weiter nach
Weimar, in welcher Gegend ein ſtarker Scharmutzel zwiſchen bey—
derſeitigen Huſaren, zum Nachtheil der Allürten an eben dieſem Tage
vorgefallen.

Den 7den kamen die beyden Durchlauchtigen Prinzen Hildburg

hauſen und Soubiſe wieder von Erfurth anhero zuruck. Sonſt paſ—
ſirte bey der Aemee nichts ſonderliches, als daß bey bisherigen kalten
Nachten, etliche 6o Pferde im Lager gefällen, und bey dem vielen Feger
machen die Garten und Baume ſtark mitgenommen worden.

9
Den gten marſchirten. die ſechs Krais-Regimenter, ſo den jten

hier aus dem Lager nach Erfurth gerucket, wieder von da ab und nach
Arnſtadt. Hingegen kam die Avantguarde der Armee von Weimar

eben



S n t 37ebenfalls nach Erfurth zuruck, weil die Preußen abermals vorzurucken
Mine gemachet.

Den gten fruh beſchenkte der Herzog wegen anbaltenden Froſtesdie Armee, außer der ordentlichen Feurung, mit hundert Klaftern
Holz, wozu man die Fuhrleute und Pferde mit Gewalt wegnehmen
muſſen, weil die Bauern wegen alltaglicher Ab- und Zufuhrung der
Fourage allbereits zu ſtark mitgenommen worden. Man erfuhr, daß
die preußiſchen Vorpoſten ſich Erfurth wieder naherten, wovon Abends
um 1r Uhr die gewiſſe und beſtatigte Nachricht bey dem Prinzen ein—
gelaufen, mit dem Zuſatz: daß der Konig ſelbſt mit Dero Armee zu
Gotha eintreffen wollte. Dieſes erweckte ſowohl in der Stadt als bey
der Armee große Unruhe, und weil man nicht willens ſeyn mochte, die
Preußen hier zu erwarten, ſo wurde noch dieſe Nacht Befehl zum Auf—
bruch an die Armee ertheilt.

Den roten fruh um 2 Uhr fieng die große hier in der Stadt ſtehen
de Genetalsbagage an, nach, Langenſalza abzugehen. Der Larmen wahr—
te faſt den ganzen Tag, und jagte ein RJuſtwägen, Pferd, Maulthier,
Karren und Wagen immerfort deu andern. Der Zug derſelben gieng
ſowohl zum Bruhl- als erfurther  Thore hinaus. Fruh um 6 Uhr wur
de das  vollige Luger. abgebrochen, ünd; um.8. Uhr ſetzte ſich die Armee in
den Marſch nach Langenſaiza, wovon die beyden Regimenter Cavalle
rie, Bretlach und Trautthannsdoif den Anfang gemacht, Der Zug
gieng theiis uber Weſthaun, theils uber Goldbach; die franzoſiſche Ar
tillerie paßirte durch Remſtadt, bey der Breyhanſchenke vorbey, die bey
den frankiſchen Jufanteriexegimenter, Ferntheil und Varell blieben an
noch im Lager ſtehen:  Nachmittags um 2 Uhr folgten die beyden ho—
ven Chefs Nammtliche Prinzeli und die ganze Generahtat, nachdem ſie
fich bey Hofe aufs zartlichſte und hoflichſte beurlaubet, der Aimee eben—
falls nach, von: welchet das anſpachiſche Dragonerregiment allein nach
Arnſtadt: ʒiden fechs Jnfauterieregimentern marſchiret, und ſo wurde
die Stadt wieder kttiche Stunden teerX 911— Ê tun e —5l oAtst nach:e Uhr:.rhckten irtzigenachte. Regimenter Ferntheil undVarell, uber zooo Manntſtark, mit fliegenden Fahnen und klingen—

den Spiele, nebſt ihrer Artillerie und Bagage hier zur Beſatzung en
auch büeb ein frauzoſiſch Comniando vom Riegiment Royal Barrois,
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38 8
etwa i120 Mann ſtark, in der Stadt, woſelbſt auch noch das franzoſiſche
Commiſſariat zuruckgeblieben war.

Nachdem die Armee das Lager vollig verlaſſen, ſo fing das hieſige
Volk an, Holz und Stroh daſelbſt Preis zu machen, und ob es ſchon
von der Obrigkeit verboten wurde, ließ ſich doch das gemeine Volk nicht
irre machen, ſondern continuirte damit, nebſt den Bauern von Remſtadt
und Goldbach, langer denn 14 Tage.

Nach dem Abmarſch der Armee konte man den Greuel der Verwu—
ſtung im Kronberge, an dem Hopfenberge, im Felde, Garten, Zaunen
und Baumen nur allzudeutlich ſehen, denn auſſerdem, daß im Lager und in
der Stadt mehr als zooo Klaftern Flosholz verbrannt worden, ſo hat
ten die Franzoſen insbeſondere im Kronberge auf 25000 groſſe und kleine
Stamme oder Baume umgehauen und verbrannt; die gemeinen Solda—
ten brannten die ſchonſten Eichenbaume zu Kohlen, und verkauften ſolche
ihren Offieiers, die ihre Zelter durch Kohlpfannen damit erwarmeten.
Die ſogenannte Herrnhutte war auch verbrannt, und die Allee des Herrn
weges von Grund aus ruiniret; nicht weniger viele hundert Weiden
baume nach Remſtadt hinab an den Wieſen und Waſſer umgehauen,
und das ſogenannte Rodgen ganzlich verwuſtet, wo keine einzige Hopfen
ſtange mehr zu ſehen war; die Garten und Gartenhauſer vor dem Bruhl
thore zwiſchen der eiſenacher und langenſatzer Straße fahe man gleicher
geſtalt ganzlich verwuſtet. Beym Spinn vormals Peſtilenzhauſe, war
der ſonſt dicke mit Weiden beſetzte Platz, langſt dem alten Fußſteige näch
Eiſenach, ganzlich kahl gemacht und die Weiden verbrannt, anderer Ey
teſſe in der Stadt und auf dem Lande nicht zu gedenken.

Noch an oben gedachten Tage rückte die preußiſche Armee nach
Weimar, und die Vortruppen marſchirten gegen Erfurth; nachdem
die allirten Huſaren in einem Scharmutzel bey Tetleben abermals den
Kurzern gezogen. Mit ſolchem hin und her marſchiren verlief alſo die
ſchonſte Zeit, der Konig von Preußen erhielt die ſtarke alliirte, Reichs
und franzoſiſche Armee in einer beſtandigen Jnactivitat; und dieſe letztere
machte noch nicht die geringſte Miene, dem Konige auf den Leib zu gehen,
und Sachſen zu befreyen, ungeachtet ſie doch eigentlich dazü deſti—
niret war: denn ſo bald der Konig nur die geringſte Bewegung
vorwarts machte, ſo bald zog ſich auch die alliirte Macht jedesmal
zuruck: ja man glaubte ſogar, daß dieſelbe ſich weiter nach Muhl

hauſen



S d Wb 39hauſen und in das Eichsfeld retiriren wurde, ſo bald die Preußen nur
die mindeſten Bewegungen machten, naher zu kommen. Allilein der
Konig wolte ſich nicht zu weit von Sachſen entfernen, und ruckte vor
diesmal weiter nicht als bis Weimar. Da aber auch hier kein Feind
entgegen kommen wollte, und der Konig endlich des langen Wartens
mude wurde, ſo beſchloß er, ſeinen Gegner in eine andre Gegend zu
locken. Er decampirte alio von Weimar den nrten Oetober, da die
allirrte Armee bey Langenfalza campirte, und zog ſich nach Eckartsberge
zuruck.Den urten zu Mittage wurde das hieſige Lazareth geraumet, und

die kranken und unflatigen, meiſt franzoſiſche Franzoſen auf Karren und
Wagen in Stroh eingepackt und nach Eiſenach abgefuhrt, wornach
die Schulen wieder gefaubert, geweißet und alſo von dem franzoſiſchen
Unflate gereiniaget worden. Nachmittags wurden alle vor den Tho
ren gelegene Soldaten derer hier liegenden Regimenter in die Stadt
verlegt.

Den nten October marſchirte der Konig nach Naumburg zu—
ruck. Nachmittags wurde angeſagt, die Buden vom Markte zu ſchaf
fen, nicht aus den Hauſern zu gehen, auch nicht zum Fenſter heraus
zu ſehen, und die Laden und Thuren zuzuhalten; die Urſache davon wur
de nicht bekannt, und.: die Burger blieben in Ruhe, die Soldaten aber
in Furcht.Den agzten und 24ten hatte die. Armee bey Langenſalza beſtandig
Regen und uberhaupt ſchlecht Wetter. Der Holzmangel war ſehr
groß, daher es uber Garten und Hauſer hergieng, ſo niedergeriſſen und
verbrannt worden; Schmalhans war uberhaupt Kuchenmeiſter in die
ſem Lager.Den rgten celebrirte die Armee bey Langenfalza der Kaiſerinn-Ko

niginn Majeſtat hohen Geburtstag, und wurde Abends um s Uhr, wie
hier am Franeiſcustage, ein dreymaliges Lauffeuer gemacht, und jedes—
matl 86 Stucken geloſt. An eben dem Tage ruckte die Avantgarde der
Armee von Erfurth abermals nach Weimar, nachdem fich der Konig
ganzlich aus dieſen Gegenden weggezogen, und heute zu Leipzig ange—
langet. Prinz Moritz aber marſchirte von Torgau ab, gegen Berlin,
weil ein feindlich Corns dahin im Anmarſch begriffen war.

Die



40  8
Die dritte Abtheilung.

co Ven isten October wurde das Lager bey Langenſalza abgebrochen,
Jund die Armee marſchirte von da ab, und campirte darauf bey

cW Molſchleben, Frimar und Troſchleborn; die Avantgarde aber
gieng von Weimar nach Jena.

Den 17ten fruh um 2 Uhr traf das wurtenbergiſche Krais-Dra—
gonerregiment, von zwey Eſcadrons, mit blauen Rocken, ſchwarzen
Aufſchlagen und goldenen Treſſen, in der bruhler Vorſtadt ein, wo ſich
ſolches eigenmachtig einquartirte. Vormittagsbrach die ganze Armee
von Molſchleben auf und marſchirte nach Erfurth. Zualeich würden
beyde hier liegende Reaimenter zum Marſch beordert, welches auch um
Mittag gegen ur Utſrerfolgte.

An eben dem Tage marſchirten die oberwahnten ſieben Kraisregi—
menter von Arnſtadt nach. Krannichfeld, und die Colonne Reichstrup
pen, 7000 Mann ſtark, ſo bisher beh Brachfeld geſtanden, brach heute
ebenfalls auf, und nahm den Marſch nach der Haüptarmee.

Zu Muhlhauſen traf das franzoſiſche Corps von 20 Bataillons und
20 Ecradrons, unter dem Herzog von Brogliotein, welrhes der Herzog
von Richelien, von der großen franzoſiſchen Armee, dem Prinhen von
Soubiſe zum Suteurs abgeſchicket; an denn 2ten Oetober von Hal
berſtadt aufgebrochen war.

Den usten iſt die Reichsarmee don Erfurth nach Weimar marſchirt.
Den igten ruckte die Avantgarde der Reichsarmee von Weimar

nach Jena; und das hohenzolleriſche ſchwabiſche Krais-Cavallerieregi—
ment marſchirte himter hiefiger Stadt wes nachitſarth.!. Hier traf der
Prinz von Soubiſe von Langenfulza ein;; hingegen gierig der Prinz von
Hildburghauſen von Erfurth nach Weimar.

Den 2oſten ſtund die Avantgarde der Reichsarmee bey Jena, wo
hin auch nur beſagter Prinz abgienq.  Hier:paſſirten abermals gegen
2000 Mann Reichstruppen von Brnachfeld uber Gorgenthal und Schwab
hauſen kommend, um zur großen Armee zu ſtoßen, vorbey.

Den 22ſten brach die Reichsarmee nach Naumburg auf, und die
letzte Colonne des richelieuiſchen Succurſes traf zu Langenſalza ein,
Prinz Soubiſe aber zu Weimar.

Den
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zu Naumburg aber hatte der König von Preußen den ſachſiſchen Gene—
ral Rochau, welcher der Capitulation von Pirna zuwider, ſich bey der
franzoſiſchen Armee als Volontar aufhielte, im Bildniß an den Galgen
hangen laſſen; jedoch der Prinz von Hildburgthauſen ließ den Galgen
abſagen, auf dem Platz verbrennen, und letztern zupflaſtern.

Den: 2aſten verließ der preußiſche Obriſte Meyer Merſeburg,
und zog ſich nach Leipzig. Die Proviantwagen continuirten von Ei—
ſenach hier durch, um der Armee nachzugehen. Eben dieſen Tag mar—
ſchirte hier das franzoſiſche Jnfanterieregiment Poibois, von Eiſenach
kommend, wo es zehn Tage gelegen, hier durch die Stadt, mit flie—
genden Fahnen und klingenden Spiele, Feldſtucken und Bagage, nach
Erfurth zu. Es wurde zu Sieb- und Dietleben einquartiert; auch
ruckten heute zwolf Franzoſiſche Grenadiercompagnien zu Weißen—
fels ein.

Den 2eſten marſchirte nurgemeldtes Regiment Poiton nach Er—
furth; und die franzoſiſche Armee ſtund heute bey Puttelſtadt. Ein
Theil der combinirten Armee ruckte dergeſtalt in Sachſen ein, daß
Prinz Soubiſe zu Weißenfels, Graf St. Germain mit der Avant—
garde zu Merſeburg, Prinz von hildburahauſen zu Pegau, und der
General Laudohn mit ſeinen Kroaten: zu Zwenka zu ſtehen gekommen.
Zu Leipzig ſtund der General Keith mit paooo Mann Preußen. Die
ſe Stadt war in großten Aengſten, als der Ptinz von Hiloburghau—
ſen den General Keith zu zweyen malen auffordern laſſen, und die
Garuiſon zu Kriegsgefangenen begehret. Nachdem aber der General Keith
dem Magiſtrat bedeuten ließ, daß er Ordre hatte, ſich bis aufs außerſte
zu wehren, und, im Fall eines Angriffs, die Vorſtadte in Brand zu
ſtecken, ſo kam der Magiſtrat um Verichonung der Stadt bittlich beym
Prinzen ein, der zwar darauf durch einen dritten Trompeter der Garni
ſon den freyen Abzug anbieten, aber auf erfolgte abermalige abſchlagige
Antwort ernſtlichere Anſtalten machen laſſen, ſich der Stadt mit Ge
walt zu bemachtigen.

Dieſe Nacht iſt das munſteriſche Contingent zu Molsdorf gelegen,
und darauf weiter zur Armee marſchiret; hier in Gotha aber beſetzten die
Franzoſen die Hauptwache und das erfurther Thor.

Den asſten traf der Konig ſelbſt zu Leipzig ein, und verſtarkte
den General Keith, daß er 6ooo Mann Jnfanterie und 14 Eſca
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drons in Leipzig beyſammen hatte. So iſt auch der Succurs unter dem
Prinz Ferdinand von Braunſchweig heute von Magdeburg zu Halle
wirklich angelanget. Der Prinz von Hiloburghauſen ruckte heute naher
an Leipzig an, und nahm ſein Quartier zu Konnewitz, von da er ein aber
malig, wiewohl vergebliches Aufforderungsſchreiben an den Commen—
danten ergehen, und, bey deſſen beharrlicher Weigerung, hierauf die
Stadt durch ſtarke Detachements Grenadiers an etlichen Orten zugleich
angreifen laſſen; die aber gleich Anfangs allerſeits, zumal vor dem Pe—
tersthore, wo das Gefechte am harteſten geweſen, mit blutigen Kopfen
abgewieſen und uberall zuruck getrieben worden. Daher der Prinz ſein
Volk wieder von Leipzig abfuhrte, und die Stadt mit Frieden gelaſſen.
Heute marſchirte die ſoubiſiſche Armee von Butteiſtadt nach Naumburg
ab. Den folgenden Tag hingegen, als

Den 27ſten, zog ſich der Prinz von Hildburghauſen von Leipzig
nach Mark-Kleberg zuruck; das churmaynzer wildenſteiniſche niederrhei—
niſche Kraisregiment aber, ſo ſeit dem sten September zu Erfurth gele—
gen, brach auch heute zur Armee auf, und die letzte Colonne des franzoſi—
ſchen Succurſes traf zu Weißenſee ein.

Den 2sſten paſſirte die ſoubiſiſche Armee die Saale in vier Colon
nen unweit Naumburg, und

den. 29ſten ſetzte ſich die ganze Reichsarmee bey Weißenfels auf eine
Anhohe.Den zoſten vereinigten ſich die franzoſiſche und ;Reichsarmeen;
und da zu gleicher Zeit der Konig von Preußen mit ſeiner Armee von
3000o0o Mann von Leipzig ab und gegen Lutzen marſchirte, ſo entſtund
zwiſchen denen Preußen und dem General Bretlach, der die Avantgarde
der gegenfeitigen Armee commandirte, ein hitziger Scharmutzel, in wel
chem der letztere ziemlichen Verluſt erlitten.

Der Konig wollte dem Feinde nicht Zeit laſſen, ſich zu Weißen
fels veſt zu ſetzen; darum marſchirte er mit der Armee die ganze Nacht
hindurch, um, wo moglich, die feindliche Beſatzung daſelbſt zu uberrum—
peln. Da aber dieſes Vorhaben durch einen Deſerteur verrathen
worden, ſo zog fich bereits Abends um 11.Uhr die ganze eombinirte
Armee aus dem Lager bey Weißenfels zuruck, und wiederum uber die
Brucke dieſſeits der Saale: nachdem Weißenfels mit- zwey Regi
mentern, namlich dem Bayeriſchen und Pfalz-Zwevbruckiſchen be—
ſetzt gelaſſen worden, welche aber Ordre hatten, auf Annaherung

der
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der Preußen die Stadt zu verlaſſen und ſich gleichfalls uber die Saale
zuruck zu ziehen, ſodann die Brucke in Brand zu ſtecken. Doch der Ko—
nig konnte Weißenfels nicht eher als

den ziſten October, ungefahr um 5 Uhr erreichen; allwo er aber
ſogleich ein Thor mit Kanonen einſchießen laſſen, und ſich alſo den Ein—
gang der Stadt mit Gewalt geoffnet hat. Die Huſaren drungen wie
die Furien hinein, und die zwey da ſtehende Regimenter wurden außer
Stand geſetzt, einige Gegenwehr zu thun. Die Mannſchaft verlief
ſich ſo gut ſie konnte; und da die Huſaren auf die Brucke zu eilten,
ſo wurde zwar ſolche von den commandirenden Deutſchen ſogleich in
Brand geſteckt, und die Huſaren aufgehalten, aber auch eben dadurch
denen beyden Regimentern ſelbſt der Paß zur Armee abgeſchnitten.
Von dieſen wurden alſo verſchiedene todt geſchoſſen, und noch gegen
600 Mann gefangen. Der Reſt hatte ſich verſteckt und verlaufen,
der Stadt ſtund eine große Feuersgefahr wegen der brennenden Brucke
bevor, ſo aber außer etlichen Hauſern weiter keinen Schaden gethan.
JIn der Stadt machten die Preußen ziemliche Beute, an Proviant,
Fourage und verſchiedener feindlicher Bagage. Solchergeſtalt iſt die
ganze combinirte Armee durch den einzigen Marſch des Konigs vollig
aus den Gegenden von Leipzig, und ſo gar bis uber die Saale getrie
ben worden. Dieſe ſetzte ſich darauf zwiſchen Merſeburg und Weiſ—
ſenfels dieſſeits der Saale veſte; die Preußen aber ruckten Nachmit
tags um:z Uhr jenſeit des Fluſſes, den Alliirten ins Geſichte, und feu—
erten tapfer mit Kanonen heruber; daher ſich dieſe etwas zuruck gezogen,
und da die Preußen an Herſtellung der Brucken arbeiteten, ſich vollends
bis Micheln retiriret, und daſelbſt einen vortheilhaften Lagerplatz ausge
ſuchet haben.

Der thüringiſche Feldzug, November 1757
CJJen iſten November ließ der Konia die ganze Armee, theils bey

Halie, theils bey Merſeburg und Weißenfels, die Saale paſ—
ſiren, ohne daß ihm die Feinde den Uebergang irgendwo ſtreitig gema—

chet, als die nunmehro genothiget wurden, alle ihre Poſtirungen an
ſich und ſie ſelber das Lager dey Micheln zu beziehen.

Den 2ten war das pteußiſche Hauptquartier zu Klein-Keina, und
den Abend conjungirte ſich die ganze Armee bey Roßbach. Des

F 2 Prin
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Grumpa lag vor dem Centro ſeiner Armee.

Den zten recognoſcirte der Konig das feindliche Lager, fand aber
nicht vor rathſam ſolches anzuareifen; hingegen feuerten die Franzoſen
ſtark, jedoch ohne Effect, ins preußiſche Lager.

Den gten wiederholten die Franzoſen ihre Canonade, doch ohne
die geringſte Wirkung, und Nachmittags ſtieß der franzoſiſche Succurs
unter dem Herzog von Broglio vollig zur ſoubiſiſchen Armee. Als nun
die Primen dieſen nahmhaften Succurs erhalten, ſo reſolvirten ſie in ei—
nem Kriegsrathe, dem Konige mit aller Macht zu Leibe zu gehen, und ihn
zu einem Treffen zu nothigen, um ſo mehr, als er bereits verſchiedene Be—
wegungen gemacht, von welchen die beyden Chefs glaubten, daß ſoiche
auf eine Flucht abzieleten.

Den gten fruh brach dahero die ganze vereinigte Armee aus dem
Lager auf, und formirte ſich in Schlachtordnung; die Franzoſen hat—
ten die erſte Linie, die Reichstruppen die zweyte, und das Reſerve—
corps war von beyden Nationen zuſammen geſtoßen. Als nun die
Generalitat den ganzen Vormittag mit Rangiren und Diſpoſitionen
zur Bataille zugebracht, ſo marſchirte ſie colonnenweiſe, theils uber
Zeuchfeld und Roßbach ins Richartswerber Feld und dem preußiſchen
Lager immer naher. Dieſes ſtund zum Theil in einem Thal, und ein
guter Theil der Preußen hinter einem Berge und Holze, auch ſtunden
noch Zelter eiwa vor ein Regiment da, welches die Feinde auf die
Gedanken brachte, als ob die Preußen ſchon fluchtig waren, und vor
lauter Schrecken vexrgeſſen hatien die Zelter abzubrechen. Aliein der
Konig hatte die Liſt gebraucht, und ſeine große Batterie dahinter ge
pflanzet, welche die Feinde nicht entdecken ſollten. Dieſe konnten auch
in der That nur den kleinſten Theil von der preußiſchen Armee erken—
nen; mithin legten ſie dies alles zu ihnem. Vortheil aus, und. machten
eine Beweguug zur Rechteint; welche darauf abzuzielen gefchienen, als
wenn ſie die kleine Macht. des Konigs uberflugeln, und ſodann vopr
der Saale abſchneiden wolltenz in welcher Zuverſicht ſie denn ihren
Parſch immer zur rechten vor der Fronte, des preußiſchen Laaers mu——
thig fortaeſetzet, und dabey noch uberdies entdecket, daß ein. Theil den
preußiſchen Cavallerie noch nicht einmal aufgeſeſſen ſeh. Dig preußi—
ſchen Vorpoſten und Schildwachten blieben getroſt ſtehen, und- tießen
die Feinde ruhig porbey paſſiren, ohne ſich von der Stelle zu. bewegen.

Der
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gen Augenblick, den er ſich furgeſetzt, die Feinde zu bewillkommen; er
iieß alſo dieſelben bis auf ungefahr go Schritte oder etwas weiter an—
rucken, als er ſeine Truppen einige geſchickte Wendungen, und zu alei—
her Zeit ein entſetzliches Feuer aus den Kanonen mit Kartatſchen ma—
hen ließ. Da nun zu gleicher Zeit die preußiſche Cavallerie mit dem
Sabel in der Fauſt in die feindliche eingedrungen und folche ganzlich
um weichen gebracht, auch die preußiſche Jnfanterie ihr gewöhnlich klei—
ies Feuer auf die gegenſeitige zu machen angefangen, fo gerieth die gan—
e feindliche Armee gar bald in ſolche Beſturzung, daß ſie ſich ganzlich
auf die Flucht begab und an weitere Gegenwehr zu denken nicht Zeit
zehabt. Denn ſo oft und ſo bald ſich nur eine Colonne ſetzen wollte,
o wurde ſie auch durch das entſetzliche groß und kleine preußiſche Feuer
ogleich daran verhindert. Die geſchlagene Armee begab ſich nunmehro
echts und links auf die Flucht, nachdem das ganze Treffen kaum an—
erthalb Stunden gedauert hatte. Denn nach 3 Uhr fieng das Feuer
in, und um halb 5 Uhr hatte ſichs geendet. Die Preußen hatten hier—
ey nicht uber drey oder vier hundert Todte und Bleßirte, dagegen die
Feinde, außer den vielen Gefangenen, an Todten und Bleßirten einen
Berluſt von mehr als 4000 Mann erlitten haben. Die Flucht gieng
eilig gegen Freyburg, daß mit Einbruch der Nacht auch die feindliche
lrtillerie und der groſte Theil des Lagers und Bagage, welches alles
uf dem: Wahlplatze ſtehen bleihen mußte, erbeutet worden. Die
lucht der Reichstruppen gieng nach Naumburg und ſofort nach Eckarts
erge ünd Weimar; die aber der Generat Keith, ſo, wie der Konig
ie Franzoſen verfolgte, welche die ganze Nacht durch uber die freybur—
er Brucken geftohen, wobey Jnfanterie, Cavallerie, Wagen, Maul—
jere, Pferde, Bagage, Marauetender u. d. g. alles durch einan—
er her gelaufen. Freyburg blieb diefe Nacht von den Franzoſen be—
tzt, und die geſchkagenen und zerftreueten Truppen holten bey Lauchg
eder etwus friſchen Odem, bis

den sten fruh, da die Preußen denen Franzoſen bey Laucha nach
ſetzet, und foiche vollends zerſtreuet, ihnen noch verſchiedene Kanonen
d ſehr viele Bagage abgenommen, auch noch viele Gefungene ger
acht haben. Dierganze Straße nach Naumburg hin war mit ver
rengten. Truppen angefullet, und die Koßner Brucke wurde von de—
n Reichsvolkern abgebrannt, um die Flucht der Jhrigen zu bedecken.

S3 Die
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Die Franzoſen wurden bis gegen Oldisleben und Sachſenburg, die Reichs—
truppen aber bis Eckartsberge und Buttelſtedt verfolgt. Da war we—
der Regiment noch Compagnie beyſammen, ſondern alles floh einzeln in
der großten Eil, unwiſſend wohin, auf vielerley Wegen und Straßen,
als nach Weimar, Erfurth, Gotha, auch uber den Wald nach Jlme
nau und Arnſtadt, ſodann nach Sachſenburg, Weißenſee, Kolln an
der Los, Langenſalza, Muhlhauſen und ſo fort; ohne daß man der Ar—
mee einen Ort beſtimmet hatte, wo ſie ſich auf allen Fall wieder ſetzen
ſollte. Der Prinz von Hildburghauſen traf heute ſpat zu Weimar ein.
Bey dieſer herrlichen Victorie des Konigs wurden uber 6Gooo Mann
Gefangene gemacht, und etliche 6o Kanonen erbeutet, außer denen vie—
len Fahnen, Standarten, Pferden, Gewehr und der ubrigen ungemei—
nen reichen Beute, zumal in Anſehung der franzoſiſchen Bagage. An
gefangenen Officiers zahlte man uber 2oo franzoſiſche, worunter 11 Ge
nerals und 19 andre Obriſten und hohe Obriſten und andre hohe Stabs
officiers befindlich waren. Jn der Flucht hat ein großer Theil der Sol—
daten ihr Gewehr weggeworfen, nur um deſto geſchwinder zu laufen und
das Leben zu retten. Und uberhaupt durfte bey der geſchlagenen Armee
niemand mehr daran gedenken, vor heuer im Felde zu erſcheinen. Preuſ—
ſiſcher Seits ſind der General Meinicke ſchwer, Prinz Heinrich, Seid
litz und Jtzenblitz aber leicht verwundet worden.

Auf Seiten der Alliirten haben die Regimenter Bretlach und
Trautmannsdorf, Hohenzollern, nebſt den pfalziſchen Dragonern, ſo
dann die franzoſiſchen Cavallerieregimenter: Fitzjzames, Camet, Bour
bon, Dapechon; und von der Jnfanterie: Piemont, Moilly, Bauvoi
ſis, Diesbach, Caſtellar, Poitou, Planta und verſchiedene andere das
meiſte gelitten. Die großte Verwunderung wegen dieſes preußiſcher
Seits ſo glorreich erfochtenen Sieges machet dieſer Umſtand: daß die
alliirte Armee aus o0 Bataillons und o6 Eſcadrons; die preußiſche hin—
gegen nur aus 26 Bataillons und 33 Eſcadrons beſtanden, alſo jene die
ſer um zwey Drittel uberlegen, und dennoch kaum im Stande geweſen,
etliche Salven auszuhalten, ſondern ſich bald Anfangs nach der Flucht
umgeſehen.

BGedachten Tages zu Mittage traf ein von dem Prinz von Sou
biſe vor der Bataille bey Roßbach nach Paris abgefertigter Courier
hier ein, welcher offentlich erzahlet, daß die Preußen ſo gut als ganz

lich
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lich eingeſchloſſen waren, und da er vom Kampfplatze abgeritten, hatte
ſich der Prinz einen vollkommnen Sieg zu verſprechen gehabt.

Den 7den verfolgte der Konig ſeine fliehenden Feinde bis Eckarts—
berga, und ein Theil derſelben von der Reichsarmee kam heute noch zu
Weimar an, wo dieſe Truppen, ſo meiſt aus Cavallerie beſtanden, auf
dem gelmeroder Berge campirten.

Hier in Gotha langten auch bereits Vormittaas viele fluchtige
franzoſiſche und deutſche Offttiers einzeln, auch viel iedige Pferde mit
einem oder zween Reitknechten, ſodann Nachmittags von den fluchtigen
Truppen zu 3, 4, 8, io und mehr, nach und nach an, ſo alle vor den
nachſetzenden Preußen noch mit Furcht erfullet waren, und die Beſtur—
zung der geſchlagenen und zerſtreueten Armee nicht ſattſam beſchreiben
konnten. Sie wurden ſammtlich einquartiert. Nachmittags kam die
Bagage des pfalz-zweybruckiſchen Regiments nebſt ihrer Bedeckung hier
an, und Abends um 9 Uhr folgte die vom darmſtadtiſchen Regimente,
welche beyde vorn am Markte dieſe Nacht durch ſtille gehalten, am fol—
genden Morgen aber weiter gegangen.

Den sten kamen erſt ganze Haufen verſprengte Truppen von der
combinirten Armee, und zwar Oberofficiers, Unterofficiers, Curas—
reuter, Dragoner, Franzoſen ynd Deutſche, alles durch einander,
theils mit, theils ohne Gewehr, hier an. Man horte von den Fran
zoſen weder foutre noch ſacre Dieu, und die Schaam leuchtete ihnen

aus den Augen. So ſah man auch darunter viel einzelne Kutſchen und
Bagagewagen ankommen, von welchen ſich aber noch hier in der Stadt,
die Bauern mit ihrer Vorſpann theils mit Liſt, theils mit Gewalt los
gemacht. Nachmittags kamen verſchiedene von den franzoſiſchen Re
gimentern Rougrav, Fitzjiames und Naſſau ohne Pferde und Gewehr
an, die alle von dein unerhorten und holliſchen Feuer der Preußen eine
graßliche Beſchreibung gemachet. Die preußiſchen Huſaren verfolgten
einen Theil der Fluchtigen bis Buttelſtadt, allwo ſte die unterweges ge
machte Beute an Fuhrwerk, Pferden, Coffres, Schnabſacken, Kiſten
und Kaſten, Silber und Zinn, Uhren und Degen, Maulthier und
Schellen, Keſſeln und Kaſtrblen, Kleider und Waſche, Flinten, Piſto
ken und Sabeln, Huten und Grenadiermutzen und mehr andern der
gleichen Sachen ganz wohlfeil verkauft haben.

Zu



45 d K&Zu Erfurth waren wohl etliche Tauſend dergleichen Fluchtlinge,
nebſt ſehr viel Bleßirten angelangt, als aber nur ein blinder Larm ent
ſtanden: der Preuße ware im Anmarſch, ſo wurde der Schrecken da
ſelbſt ſo aroß, daß dieſen Abend ſpat noch die Ordre geſchah, daß al—
les, was zu marſchiren im Stande ware, noch dieſe Nacht aufbrechen
ſollte. Welches auch von denen erſchrockenen und theils ſehr hart
bleßirten Leuten ſchleunig befolget worden. Das Mauynzer-Wilden—
ſteiniſche Regiment mußte auch noch vor Mitternacht aufbrechen, und
nach Gotha zu marſchiren. So bald Erfurth von ſeinen Gaſten ge—
raumet war, fiel der Pobel uber das Brod-Magazin her, welches noch
vor Tage vollig ausgeleeret worden. Denn daſelbſt iſt weder Ober—
noch Unter- Commiſſarius, noch Aufſeher zuruck geblieben, der dem
Wetter getrauet hatte. Und ſo gieng es auch mit dem Holz, welches
in eben dieſer Nacht zu vielen Klaftern von den Leuten weggeſchleppt
worden.

Den gten fruh noch vor Tages, fieng die große Cavalcade der
fluchtigen Franzoſen an, von Erfurth hier einzutreffen. Da kamen
unordentliche Haufen zu 20, zo, 40 Pferden c. an Ober- und Unter—
Officiers und Gemeinen, die wenigſten mit Gewehr, außer, daß einige
etwa mit genauer Noth noch einen Degen fortgebracht. Als dieſe ein—
quartiert worden, ſo trafen gegen 7 Uhr ſchon ein Theil der Bleßirten
ein, deren faſt den ganzen Tag uber eine große Menge nachgekommen.
Davon die hart Bleßirten, etliche 100 an der Zahl, draußen in die
neue Fabrique gelegt, und denſelben, in den großen zinnernen Farbekeſſeln
Fleiſchbruhen gekocht, die ubrigen aber, die noch im Stande geweſen,
zu marſchiren, in die Stadt einquartieret wurden. Man hatte ange—
merkt, daß die meiſten derſelben vom Regiment Piemont und Schwei—
zern geweſen. Es war wohl ein erbarmlicher Spectacul, an vielen ſah
man noch ihre alte fahle Montur mit Blut gefarbt; viele hatten die
Kopfe verbunden, viele trugen die Arme in der Binde, ein Theil wa—
ckelte elend an einer Flinte oder Prugel fort; die wenigſten hatten ihre
Sacke noch umzuhangen, und kaum noch eine Mutze auf den Kopf,
dazu keinen Heller Geld im Beutel, ſo, daß ſich viele geſchamet, mit
abgezogenen Huth oder Mutze die Leute um ein Allmoſen zu bitten.
Jede rmann hatte Mitleiden mit dieſem armen Volk, und gleichwohl
muß ten ſich manche veyiren laſſen, indem man ſie gefraget: ob ſie
den Marggrafen nun in den Sack geſteckt hatten c. Hierbey horte

man
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nian verſchiedene Reſonnements, der eine ſagte, det Pruß ſpeyt Feuer:
der andre, er kann Hexen und Nebel machen, daß man ſeine Armee
nicht ſieht; der dritte ſprach, es ſey nicht raiſonnable, daß der Pruß,
vpachdem ſie nur einmal gefeuert, ſie nicht mehr laden laſſen. Keiner
aber war rachgierig, und keiner bezeigte Luſt hinwiederum mit den
Preußen zu fechten.

Gegen 8 Uhr traf auch das Maynzer Regiment mit drey Feld—
ſtucken hier ein, und wurde einquartiert. Sodann kamen etliche
Generals in ihren Kutſchen, auch noch viel einzelne Neit- und Pack—
pferde, auch etliche Maulthiere, dann und wann auch ein Ruſtwagen;
welche ſich aber allerſeits nicht lange geſäumet, ſondern nach kurzen
Verweilen wieder fort und nach Eiſenach abgegangen; um Mittag
kam ein Geſchrey, die Preußen hatten ſchon Erfurth beſetzt. Da
wurde hier. mit einmal Larm. Die Tambours von den Maynzern
ruhrten die Trommel durch die Stadt; ſo gleich kam das Regiment
zuſammen, und marſchirte uber Hals und Kopf zum ſundhauſer Thor
hinaus. Jhre Canonen ließen ſie im Schloßgraben ſtehen, weil ſie
weder Zeit noch Pferde hatten, ſie fortzuſchaffen; zugleich verſamm—
lete ſich das Commando Franzoſen des Regiments Royal Barrois,
ſo hier liegen geblieben, und marſchirte zum Bruhlthor hinaus, nach
Langenſalza; denen folgte das franzoſiſche Commiſſariat, und packte
ſich ſolchergeſtalt alles zum Loch hinaus. Eine ſolche Furcht war un
ter dieſen Leuten eingeriſſen, daß, wenn ſie nur vom Pruß das gering—
ſte gehoret, ſich ſchon alles auf die Flucht begeben, ohne zu unterſu—
chen, ob die Nachricht, auch gegrundet ſeh oder nicht. Auf dieſe blinde
Zeitung eines preußiſchen Anmarſches verließen auch die armen Bleßir
cen aufs eilfertigſte ihre kaum. betretene Quartiere, und ſetzten ihren
Stab weiter. Jndeſſen hatte jedoch die Flucht der alliirten Troup—
pen gegen dieſe Stadt noch kein Ende; denn es kamen den ganzen
VNachmittag durch noch eine Menge Franzoſen und Reichs-Volker, in
eimzelnen Haufen. Welchen man aber weder Billet, noch Aufenthalt
gegeben, außer einigen Officiers, die zu Fuße mit angekommen, und
die entweder Billets auf eine Nacht erhalten, oder aber in die Gaſt—
hofe eingekehret. Und man kann wohl ſagen, daß von denen Fliehen—
den, zum allerwenigſten bey ßgooo Mann, einzeln oder in unordentlichen
Haufen, anhero gekommen, ohne was auſſerhalb vorbey paſſirt. Deun

da war faſt kein Dorf neben Gotha, wo ſie nicht einander gleichſam
G gejagt



go S A ggejagt hatten. Abends ſah man noch etliche 2o0 verſprenate Huſaren
vor dem Mohr ankommen, welche aber nach kurzen Aufenthalt weiter
geritten. Auf den Dorfern begiengen dieſe. Fluchtlinge mit ſtehlen,
hauen und ſchlagen der armen Bauern, viele: Exceſſe; wo hingegen
auch an manchen Orten ſich die Bauern zur Wehre geſetzet,. und der—
gleichen Gaſte bewillkommet.

Den roten gegen Mittag, hatten ſich diejenigen, die geſtern hier
geblieben und auf eine Nacht Quartier dekommen, allerſeits wieder auf
den Weg gemachet; und die Burger, ſo die Wachen in den. Thoren
beſetzt, erhielten Befehl, niemanden deraleichen Volk mehr in die
Stadt zu laſſen, ſondern die Franzoſen nach Langenſalza und die Reichs—
Volker nach Eiſenach zu. weiſen. Nachmittags wollte ein Franzoſe
mit Gewalt zum Siebleber Thor:herein, uüd als: ſich die Schuldwacht
widerſetzte, auf ſelbige toßdrennen? rallein. da letztere zuruck!rgeſprungen
und um Hulfe gerufen, da marſchirte der Franzoſe wieder ab und gieng
weiter. Sonſten ſind noch viel zerſtreute Trouppen die Stadt. vor—
bey paſſirt; hingegen iſt von Seiten der Preußen nicht die mindeſte
weitere Bewegung noch Anruckung zu vernehmen geweſen. Auf
hochfurſtlichen Befehl begab. ſich ein Commandori: gothaifcher Con
ſtables mit vielen Wagen und 250 Pferden nach Eiſenach um das
von den Franzoſen aus hieſigem Zeughauſe vormals weggefuhrte ſchwere
Geſchutz, ſo auf dem Eiſenacher Markt geſtanden, wieder zuruck zu
holen. Bey deren. Ankunft machten die framzoſiſchen Officiers daſelbſt
zwar einige Schwierigkrit, ſothänes Beſchutz dem hochfurſtlichen Coni
miſſario, Herrn Major von Wangenhrim verubſolgen  zu. laſſen; je
doch dieſer kehrte vſich nicht daran, ſondern: ließdie Stucke beſpannen,
die Kugein aufladen, und ſo dann mit Ceromonien aus Eiſenach fort
fuhren; von dannen es 2den 11ten in Mechterſtadt und: den ratencallhier glucklich nanae

langet, wo der Einzug vom Bruhlthre?in folgender. Obdnuug gefche
hen: Erſtlich ritten der Herr von: Wangenyeim als Commiſſarius,
nebſt dem Herrn Major von Wangenheini, und dem StuckHaupt
mann Bouregard, ſo dann kamen zehn halbe und viertels Carthau—
nen, jede mit 16 bis 18 Pferden veſpannt;, neben jeder gieugen zwey
Conſtables, denen folgten viele Wagen mit 24 pfundigen: und: 1
pfundigen Kugeln; 2 Canonenlaufte wurden zugleich mit eingebracht,
und die Lavetten hinter drein gefahren, welche bey Abholung: durch

die



S S 51die. Franzoſen zerbrochen waren. Das Geſchutz würde auf dem gothai—
ſchen Schloß:vor dem Zeughaus aufgeſtellet, und die Kugeln ſo fort
an Ort und Stelle gebracht. Die noch abgängige Haubitzen hatten die
Preußen bey der Bataille bey Roßbach den Framoſen abgenommen; die
zwey kleine Geſchwindſtucken aber wurden vom General Laudohn dem
General Rautenkranz zu Alteñburg wvon ſelbſten wieder uberliefert, der
ſolche daſelbſt aufs Schloß bringen laſſen.Den 13ten wurde das Lazareth der Reichsarmee von Walters— i

hauſen hinweg und nach Schmatkalden transportiret, womit folgende
Tage continuirt worden..  Sonſten langten noch taglich bleßirte Fran

oſen aus dem Lazareth zu Erfurth hier an, ſo aber weiter nach Eiſenach
abgegangen.

Heute ſind auch die Ueberbleibſel von der ſoubiſiſchen Armee, ſo

ſich zu Nordhauſen geſammlet, von da aufgebrochen, und nach Hei—
ligenſtadt marſchirt. Hingegen iſt auch heut der Konig von. Preußen
von: Leipzig mit der. Armee aufgebrochen, und hat den Marſch nach der

Lauſitz: angetreten.
u Noaoch. an eben dem Tage ſind die zerſtreuten Reichs-Trouppen
in der Gegend Coburg. angelangt, als welche ſich nach der Bataille
bey Roßbach ganzlich von den Franzoſen getrennt, nachdem die  Dis
hurmonie zw iſchen ihnen aufs Hochſte geſtiegen. Zugleich kam eine
Tabelle zum Vorſchein, in welcher die Einrichtung der Cantonnirungs
Quartiere vor dieſelben zu erſehen geweſen, und nach welcher ſie einen

Cordon. von. Hof. im. Voigtlande, bis Schmalkalden ziehen mußten,
wobey ſie an manchen Orten dick zuſammen zu liegen gekommen; wie
denn ſonderlich die Oerter im thuringer Walde ſehr ſtark mitgenom

men worden.Den ngten ließ der Magiſtrat, auf Begeyren eines franzoſiſchen
Offieiers, in der Stadt anſagen, daß die Burgetſchaft alle von den Fran

zoſen aimterlaſſene Effecten aufs Rathhaus zu liefern hatte.
Abends kamen etliche zo bleßirte Franzoſen aus dem Lazareth zu Er

furth hier.an, ſo im. Bruhl  einquartiert wurden.Abends um 5 Uhr langten  2o Wachtmeiſters und Fouriers des
loblichen. Czerzenifehen HuſarenRegiments hier an, ſo allerſeits einquar

tiert wurden 21
gdiment. G 2 52 Den

16 eer tDen acsten machten die Fouriers die Quartiere vor ihrRe
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Denn 17ten Mittags wurde das gothaiſche Schloß Friedenſtein

wiederum zum erſten mal durch ein Commando furſtliche Grenadiers
28 Mann ſtark, beſetzt, und dadurch die Burger abgeloſet; doch blieben
letztere noch auf der Hauptwache und an denen Thoren ſtehen.

Nachmittags ruckte das ſchone Huſaren-Regiment des Herrn Ge—
nerals Czeczeny, 6oo Mann ſtark, unter Anfuhrung des Herrn Obri—
ſten von Naundorf, in ſchonſter Ordnung hier ein, und wurde in die
Brauhofe bequartiert. Sie brachten etliche Wagen. Kranke mit, und
kamen von Muhlhauſen. Der Herr General und der Obriſte hielten
ſehr ſcharfe Manuszucht unter ihren Huſuren, und der geringſte Exceß
wurde nach ihrer Art auf eine verzweifelte ſtrenge Art beſtraft.

Den 1sten. wurden ſchon zween Huſaren vor des Obriſten Quar
tier auf den Hintern geprugelt, unter folgendem Proceß: Der Huſar
legte ſeinen Mantel auf die platte Erde und ſich ſelbſt die Lange mit dem
Bauch darauf; hiernachſt nahm ein Huſar deſſen Kopf zwiſchen die Bei—
ne, und ſetzte ſich gleicham darauf, dermaßen, daß der Delinquent den
Kopf nicht. von der Erde aufbringen konnte; eben der Huſar, der auf
dem Kopfe ſaß, nahm darauf des Delinquenten Arme, und legte ſol—
che kreuzweiſe auf den Rucken uber einander, und hielt ſie ſolcheraeſtalt
veſte; ein andrer Huſar ſetzte ſich dem Delinquenten auf die Beine, ſo,
daß ſich dieſer weder ruhren noch regen konnte, alsdenn trat ein Corpo
ral herbey, welcher mit ſeinem ziemlich dicken Prugel oder Haſelſtocke
dem Huſaren ao tuchtige Streiche gegeben, worauf ein andrer Corpo—
ral ihm annoch 40 von. der andern Seite zugezahlet, dabey freylich die
Kerls entſetzlich geſchryen. Dieſe Art zu prugeln iſt, ſo lange das Re
giment hier gelegen, fait taglich an den Huſaren exequirt worden. Heu
te fieng man auch an, das große franzoſiſche Magazin von Erfurth weg
zufuhten, und nach Eiſenach zu ſchaffen. Mit dieſer Abfuhre wurde
taglich fortgefahren bis zum sten December, da es vollig geraumet wor
den. Aus dem Gothaiſchen wurde dieſerwegen eine große Anzahl Wa
gen und Pferde aufgeboten, und theils mit militariſcher Execution bey—
getrieben. Der franzoſiche General Lugeac legte hier einen Beſuch bey
Hof auf etliche Tage ab, und genoß daſelbſt viel Ehre.

Den
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Den 1ogten giengen etliche franzoſiſche Artilleriſten, etliche deutſche

Curaßiers ohne Pferde, auch etliche gemeine Franzoſen von Erfurth hier
durch und nach Eiſenach.

Den 2oſten kamen abermals etliche zo bleßirte Franzoſen aus dem
Lazareth zu Erfurth hier an, und wurden einquartirt bis den andern Mor—
gen, da ſie nach Eiſenach abgegangen.

Den 2rſten trafen ebenfalls viel einzelne teconvaleſcirte Ftanzo

ſen, ſo von Erfurth gekommen, hier ein, welches noch viel Tage con
tinuirte.

Den 2aſten. haben die von Nordhauſen und Duderſtadt gekom
mene Ueberbleibſel der ſoubiſiſchen Armee den Anfang gemacht, Eiſe—
nach zu paßiren, welches bis zum zoſten gedauert, und mogen derer in
allen etwa 10 bis 12000 Mann geweſen ſeyn, dererſelben Marſch gieng
uber Fulda nach Hanau.

Der Prinz von Soubiſe langte auch am gedachten Tage zu Eiſe—
nach an, und blieb einige Tage da, bis ſeine Trouppen allerſeits dieſe
Stadt paßirt hatten.

Den zoſten reiſete Prinz; Soubiſe von Eiſenach nach Hanau ab,wo er in die Winterquartiere gieng, nachdem er genug gelitten, und ſich

mude geſtritten hatte.

Der thüringiſche Feldzug, December r7
1

—en tſten December gieng ein Commando Huſaren, ſo MannJ/ ſtark, unter dem Obriſt-Lieutenant des Regiments von hier nach

Ungarn ab, um Recrouten und Pferde vor das Regiment abzu
holen.Den zten iſt der Hauptmann Weſthof nach Hanau gereiſet, um
mit dem Prinz Soubiſe, auf Erfordern, Abrechnung wegen derer Lie
ferungen zu halten.

Das ganze Regiment Huſaren hat heute in ſchonſter Ordnung oben

auf dem Schioßhoſe vor Jhro Durchlaucht dem Hetzoge paradirt, wor
auf die Herren Officiershey Hofe prachtig bewirthet, die Gemeinen aber
von der Herrſchaſt mit Bier und Fleiſch beſchenket worden.

Mittags kamen 13 franzoſiſche Huſaren des Regiments Ber—
chiny hier an, ſahen ſich um, und ritten ſodann wieder nach Sonne

G 3 born,



74 S  8born, wo das Regiment lag. Sie hatten hellblaue Pelze und rothe
Filzmutzen.Den gten kam der ganze Ueberreſt des franzoſiſchen Lazareths von

Erfurth hier an; es beſtund aus mehr denn 2o0 Bleßirten, ſie wurden
mit etlichen 60 Wagen und Karren hieher transportiret und in die neue
Fabrique eingelegt, auch darunter viel mit Krucken und ſonſt zu Fuß
hinkend befindlich geweſen, welche lauter hämiſche Geſichter ſchnitten.
Nachmittags kamen etliche zo franzoſiſche Huſaren hier an, und wur
den einquartiert.

Den sſten wurden die kranken Franzoſen wieder ab- und nach Eiſe—
nach gefuhret: doch blieben ihrer etliche 40:;draußen in der Fabrique bis
zur Geneſung zuruck, und die geſtern angelangten franzoſiſchen Huſaren
ritten auch wieder fort. 3Den 7ten gieng der letzte Zug des franzbſiſchen Magazins von

Erfurth bier durch nach Eiſenach, wobey die Stadt viel Pferde und
Wagen hergeben muſſen. Die Franzoſen zahlten vor ein Pferd taglich

12 gl. J J 1Den gten beſetzten hier die Czeczeniſchen Huſaren das Bruhl- und
Erfurther Thor mit und nebſt. denen Burgern. Alſo ſtunden hier. auf
dem Schloß 28 gothaiſche Grenadiers, auf der Hauptwache ein Cora
poral und vier gemeine Burger, im Siebleber-und Sundhauſer
Thor in jedem ein: Corporal und drey Blirger; im Erfurther Thore vier
Burger und zwolf Huſaren, und im Bruhithore vier Burger und acht
Huſaren.Den gten ſchloſſen die Huſaren das Siebleber und Sundhaufer
Thor zu, das letzte; vernagelten ſie ſo gat mit langen Nageln.

Den röten gieng die Bagage des Rediments Hufaren won hier fort

und nach Schwarzyauſen. Die Huſaren nahmen Waaen und Pferde
den Bauern mit Gewalt reg, undheluden ſie mit Bagage. So iſt
auch heute der Herr Obriſte Benkendorf! mit Commißion ins Hannd
veriſche gereiſet. Die Burger offneten das Sundhaufer Thor mit
Gewalt. J J nDen 2ten erfuhr man zum erſtenal, daß. der Konig von Preuſ

ſen die completeſte Victorie uber die oſterteichiſche HauptArmee  bey Liſ

ſa in Schleſien, den zten December erfochten. 9Den u gten wurden die Trabanten ganz und gar abgedankt.

.1 Jeltl Den



S u 53Den rsten marſchirte das Czeczeniſche Huſaren-Regiment wieder
von hier in ſchonſter Ordnung nach Lanaenſalza ab. So bald das
Regiment weg war, traf das gothaiſche Leibreaiment wiederum aus
ihren Cantonnirunasquartieren allhier ein, und erhielt wiederum ſein
Gewehr aus dem Zeughauſe, und die Burgerwache wurde in der Stille
abgeloſet.

Den 1sten zog die Wachparade zum erſtenmal wieder auf.
Und ſo weit gehet mein ausfuhrlicher und wahrhafter Bericht von

dem thuringiſchen Feldzuge, von dem ich aufrichtig verſichere, daß alle
Begebenheiten, die ich hier von Tag zu Tage angefuhret habe, voll—
ſommen gegrundet ſind. Jch hatte noch viel weitlauftiger ſeyn kon—
nen, wenn ich anders dem geneigten Leſer mit Kleinigkeiten beſchwer—
lich fallen, und dieſer Geſchichte ihr gehoriges Anſehen verdunkeln
wollte: Allein ich bin, ſeit meinem hieſigen Aufenthalt in Gotha, blos
auf die vornehmſten Begebenheiten aufmerkſam geweſen, und dieſe

ſind es, die ich dem Publico hiermit liefere, und mich
demſelben zugleich empfehle
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